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bloßes Unternehmen des Buchdruckers“‘, sondern WwWar von der m1t Dr. Kek
SEe1% seinem Aufentha. ıIn Krfurt 1m August 1519 ONS befrenundeten theo-
Jogıschen Fakultät veranlaßt worden Dıiese ZWar nıcht pewagt, e1Nn
Urteil über dıe Leipziger Disputation abzugeben; yemäß der Anfforderung
cks 4Der hatte S1e jetzt beschlossen, dıe durch Nachdruck und
Anschlag veröffentlichen. Diıe wenigen jJugendlıchen Anhänger Luthers
ınter Kührung des Augustiners oh Lange hatten S1e DUr längerem
edenken nötigen können. Aber der Jurıst JuUusius8s 0nNas, der schon
VOTr se]ner Reise ZU Krasmus (1519) e1n begeisterter Verehrer der OV.

gelischen Lehre vyeworden Waäal, die NUuNn schon a {Is Prediger verkündete,
forderte dıe Studenten iın einer eidenschaftlıchen Erklärung, der „Intl-
matıo Erphurdiana“, auf, dıe ketzerische Bulle zerreilben und
sich der Lehre Luthers anzuschließen. Krsteres geschah anch sofort mıt
der Yanzen Auflage ın denselben agen, als | D ÖN Leipzig AUS

Krfurt vorbeireiste (5 Okt.) Der Druck der NUur handschriftlich 93 VCI=-
öffentlichten “* Intimatıo ist, erst nach der festlıchen Begrüßung Luthers
anf seiner Reise nach W orms VONnN den altkirchlichen Theologen und
Stiftsherren In Maınz hbestellt worden, als Belastungsmaterlal 1n dem

dıe Anuhänger Luthers geplanten Prozesse dienen. Vgl meıne
noch ungedruckte Arbeıt „ Humanısmus und Reformatıion In Erfurt “
Den zufällig durchreisenden Crotus Rubianus haft mMan Oktober
1520 bel der Erbitterung beider Teile DUr eben als Unparteiuschen ZU

Rektor für das Winterhalbjahr gewählt. Kıs bedeutete das a180 keinen
„ DIeEY des Humanısmus“‘; aber dıe schon unter dem Rektorat des 0Nas
(Sommer angebahnte Reform der Studien scheiterte uur A der
TMUL des atronats, der durch dıe Revolution (1509—1516) ZOeT-

rutteten und dem Übergang des Jonas nach Wıttenberg, wohıln
ıhm der strebsamere Teıl der Studenten folgte Daß gy]eichwohl bıs
dıe kirchliche Reformatıon ın Erfurt durch ggführt wurde, ist das Ver-
dienst Joh Langes.

Die Politik Kaıs Karls V. I{ Tnenter Konzıl
1mM Jahre 1545

Von Dr Joachım Müller, Berlin

ber die Konzilspolitik Kaıser Karls besitzen WIT außer dem
heute nıicht mehr sehr ın Betracht kommenden Aufsatz VO  — Alt-
7 Charles Quint eit le econcıile de Trente, 3 ZzWel Mono-

Revue trimestrielle publ, PAar Va Be n  S E annee XLV, 1867 (HE 2 3811.).
Altmeyer schöpft meıst aus alten Darstellungen, selten AUS Akten Kür unsere

Zeltschr. K.-G., XLILV, N. VYII
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graphien. Einen Überblick über die Zeit VON den ersten ernstlichen
Ansätzen einem (xeneralkonzil 1m Jahre 1538 bis hin ZU
ITtrienter Konzil VON 1543 gyab Korte In se]lner Abhandlung „ Die
Konzilspolitik Karls ın den Jahren 1538— 43 “* 1 Für die Jahre
1544-— 46 hat August VOoNn Druffe]l in se1ner glänzenden Schrift
‚„ Kaiser arl und die römische Kurie 1544 —46 ® dıe Maß
nahmen, die der Kaiser ın bezug auf das damals endgültig Zı  —

sammentretende 'Trienter Konzil traf, unfer gleichzeitiger Heraus-
gabe wichtiger Aktenstücke der Zieit dargestellt. Seitdem hat siıch
unNnsere Kenntnis der Quellen ZUTr Geschichte des Trienter Konzils
SsSOWwl1e der kaiserlich-kurialen Beziehungen 1m allgemeinen außer-
ordentlich erweıtert. Druffel selbst, im Verfolg selıner Herausgeber-
tätigkeit ın den Abhandlungen der Münchener Akademie, un nach
ıhm arl Brandı haben mıft der Herausgabe der Legatenkorrespon-
enz des Konzils ın den „ Monumenta Irıdentina“‘ den Anfang
ZUr wissenschaftlich kritischen Veröffentlichung des reichen Stoffes
gemacht. Seit 1901 besitzen WIr 1n den starken Bänden des „„Con-
cilium Tridentinum“ der Görresgesellschaft eine als vollständig
bezeichnende, textkritisch SFCHNAUE Veröffentlichung alles VOo ITrienter
Konzil stammenden oder unmittelbar darauf Bezug habenden Schrift-
werks. Dazu kommen noch die Nuntiaturberichte AUuSs Deutsch-
and eine Quelle, die sıch naturgemäß auch gerade mıt den tım-
Zeit, 1544/45 , bietet Wertvolles In der Schilderung der W ormser Verhand-
lungen Von März-April 1545, da nNler Originalbriefe Granvellas us den Archives
du KRoyaume benutzen kann, die sonst, soviel M1r bekannt ist , nıcht veröffent-
lıcht und uch N1C| verwertet sind ; vgl unten ;  Z

Schriften des ereins Keformationsgeschichte, Nr 8 9 Halle, 1905
2) Abhandlungen der bayer. Akademie der Wissenschaften , Hıstor. Klasse

XHI, ANVT, AÄIX, In Jer Abteilungen ; {ür dıe vorliegende AÄArbeit kommen
die ersten TEL ın Frage, Angeführt Druftel IL, 11L

Monumenta Tridentina. Beiträge ZUTFr Geschichte des Konzils VON Trient VO'  —>
August YVO Druffelund KarlBrandi, München Angeführt

Conecilium TIriıdentinum. Diariorum, Actorum, Kpistularum, Tractatuum OVA
collectio, ed Societas (10erres]lana. Freiburg l. 1901 Für unNsSeTrTe Aufgabekommen davon In Betracht: Diariorum Pars Prima, herausg. Von Sebastian
Me rkle 1901 Angeführt unter Merkle, Dıiar. ; IV. Actorum Pars Prima, herausg,
von Ste phan S 1904 Anger. Khses, Acta Kpistularum Pars Prima,herausg. Vvon Gottfried Buschbell, 1916 Angef. Buschbell, Epp.Nuntiaturberichte aus Deutschland E 1533— 99, herausg. du rch das Preußische
Historische Institut Iın Rom uSW. Kür unsere Zwecke wichtig : Bd VIIL; herausg. Von

L.Cardauns,Berlin1912; Bd. VIIL, herausg. von W.Friedensburg, (+0tha 1898.
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MUNSCH, Absıchten, Plänen des kaiserlichen Hofes beschäftigt. Da-
miıt 18t 1el Sto1ff angehäuft, den Korte {-  ur die früheren Jahre
schon verwertet hat Hür dıe von Druffel behandelte eıt harrt aber
noch der Bearbeitung. Die Vorliegende Abhandlung wird versuchen,
auf der Ol Druffel test un sicher aufgeführten Grundlage unter

Benutzung des seither erschlossenen Quellenmaterlals dıe (+83
schichte der Konzilspolitik Karls für das Jahr 15453 neu dar-
zustellen.

Die Untersuchung der Politik, die Kaınser arl in bezug
auf das Konzil der Zieit getrieben hat, da endlich AaAUuSs

dem Stand der theoretischen Krörterungen un!: diplomatischen
Vorverhandlungen wirklichem Leben kommen sollte , ist für
den Geschichtsforscher besonders reizvoll. Sı]e stellt 19808 auf den
Schnittpunkt der politischen und relig1ösen Bestrebungen des (+e-
schlechts, das dem Katholizismus bis auf den heutigen Tag se1n
Gepräge verliehen hat. Die politische Beeinflussung, Ja Begründung
großer, geistesgeschichtlicher Bewexyungen stellt e1n ungemeın fes-
selndes Grenzmoment der politischen Geschichte dar Weiterhin ist
aber die Konzilspolitik des Kaisers doch eben auch und VOTLT allem
Politik, und als solche hat s]ıe ın dem (3anzen der diplomatischen un!
staatsmännischen Leistung Karls 1n den Jahren 1544/45 ıhren bedeut-

Platz arl Wr eın Genıe, aber eiIN großer Mann. 1el -
leicht wurde über das Maß selner Natur hinausgehoben dadurch,
daß GT- seıne überragende Stelle a IS erster urs des Abendlandes
und ‚.Beherrscher der halben Welt voll erfaßte und gewillt W:
dıesen Kang nıcht preiszugeben, J2 vielmehr den kaiserlichen Namen
mıt dem vollen Gehalt tatsächlicher Macht erfüllen. Gerade durch
dieses Streben aber War er Zeeıit SeINES Lebens 1ın schwere Kämpte
verstrickt. Besonders ın talıen widerstrebten dynastische und partı-
kularistische W ünsche, die sich auf eıiınen starken nationalen W ıder-
willen die spanische Fremdherrschaft tutzen konnten, der
Unterordnung unter das Kaisertum. Sie fanden einen natürlichen
Mittelpunkt 1n der römischen Kurile. Diese fühlte sich ın ihrem
territorialen Besıtz bedroht, WEeNNn 1m Namen der spanischen Ma-
jestät Po eın Gonzaga, ın Neapel ein Toledo regjerte. Seit
Jahrhunderten erprobte römische Politik War C sich der Um-
klammerung durch einen mächtigen Kaiser erwehren. eLH

also der Papst Rom arl meıst ın heimlicher, manch-
15”*



0S Untersuchungen
mal auch ın offener Feindschaft auftrat, handelte es sıch für
den Kaiser zunächst seıne Vorherrschaft ıIn talien.

ber bel dem Doppelcharakter des Papsttums und dem ge1st-
lıchen Einschlag 1m mte des Römischen Kalsers INg es ın den
Auseinandersetzungen zwischen den beiden „ Häuptern der Christen-
heit“ zugleich auch limmer kirchenpolitische Fragen; und
diese für arl ın seinem Verhältnis ZUTr Kurie häufig die
entscheidenden. Aus persönlichen und politischen Gründen

das lebhafteste Interesse einer Regelung der gänzlıch VeOGI -

fahrenen kirchlichen Angelegenheiten. Als Vogt der Kırche, als
streng gläubiger katholischer Christ, als König VON Spanien, ©]

unter Ansätzen eıner Reform eine Verselbständigung der Kirche
gegenüber Rom durchführte, als Herr ın Deutschland, dessen prote-
stantiısche Stände sich immer mehr elıner (Aefahr für seıne JC
samte Politik auswuchsen, hatte sich Jje länger Je mehr in dem
Streben nach Zurückführung der lutherischen Ketzer ın den Schoß
der Kirche, verbunden miıt einer rechtlichen Retftorm des kirchlichen
Lebens, befestigt. W esentlich War , daß auf diesem Wege den
(+edanken des lg eın )  Q .1 | der ıhm ursprünglich
als eine Forderung Luthers widerwärtig War, aufnahm un U

festen Bestandteil se1ıner Religionspolitik machte. ald lernte
SOSAar, den Konzilsplan, der sich ursprünglich LUr dıe Prote-
fanten richtete, auch den Papst verwerten. Indem NnAam-  a
lich S  Q VIL,, Vonxnxn arl ZUr Verwirklichung dieses (+edankens
aufgerufen , VOL den möglichen Schädigungen, die Ansehen un:
Macht des Heiligen Stuhles durch das Konzil erleiden könnten,
zurückschauderte un In der Religionsangelegenheit völlig untätig
blieb, W Karl, mehr und mehr selbständig Kirchenpolitik

treiben und dıe Zügel, die das apsttum schleifen lıeß, selbst
kräftig In die and nehmen. Die Aussıcht auf das Konzil wurde dabei
häufig lediglich qals Mittel verwandt, den unruhig wıderstrebenden
Papstoder auch dıeunbequemen Ketzer allgemeın politisch schrecken.

So wuchs In arl zugleich mıt dem Bewußtsein seiner kirchen-
politischen Führerstellung dıe Gewöhnung dıie nüchternste real-
politische Ausnutzung des dringendsten, kirchlich-relig1ösen Anlıegens,
der katholischen Christenheit se1ıner Zeıt, des Konzils.

Als DU  > Paul I4 auf den Stuhl Petri erhoben wurde und
selbst eigenwillig und machtbewußt, die Führung auf kirchenpoli-
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tischem Gebiete wieder sich reißen versuchte, drehte S1C.  h
der Kampf zwischen ıhm un dem Kalser zeitwelse besonders
das Konzil. Kıs WAar für den Kailser von entscheidender und weıt
über seıne kirchenpolitischen Belange hinausgehender Bedeutung,
ob er hıer Dieger blieb s®eine Protestantenpolitik wurde aufs stärkste
von der Lage Konzil berührt; auf se1n Verhältnis Frank-
reich un: England übten die Kreignisse In 'Trient Einfluß AUS;
seine katholischen Untertanen in Spanıen und Deutschland schauten
miıt pannung darauf, w4SsS Konzil erreichen werde.

och weıt bedeutsamer Wr dıie 'Trienter Versammlung aber
sichtlich für den Heilıgen Stuhl Nicht Sar S weıt Jagen jene
Konzilien zurück, die ihre Autorität über dıie der Nachfolge Petrı
erhoben hatten. W as W under, WenNnNnn Paul 111 eın entscheidungs-
volles Werk unter den gegenwärtigen Umständen NUur zögernd
oriff 7 Die Schwierigkeit, unter der lıtt, finden WITr wieder
ın se1ner gebrochenen Stellung ZU. Konzıil: überzeugt VO  - se]lner
Notwendigkeit, gewillt auch Reformen, bereit daher WEeLnNnl

auch nıcht freudıg, doch unfier dem Drucke äußeren, politischen
und inneren, kirchlichen Zwanges bereıt das gefährliche eıl-
mittel der ökumeniıschen Synode anzuwenden, wollte doch keines-
falls dem Kaiser darın die Führung überlassen. Hs ist der Schatten
Karls V der ber der Konzilspolitik des Harnesen Ww1e eın Schrecken
lagerte, geWwl oft heilsam iıhn antreibend und vorwärts drängend,
oft aber auch hindernd und störend, indem er den aps un die
Kurialen doppelt stark ZUT Besinnung autf die W ürde un das
Kigenrecht des Apostolischen Stuhles veranlaßte un daher das
„kaiserliche‘“ Konzil aufbrachte. Keineswegs erschöpft sich nafür-
ıch hlıerın die Begründung der Haltung Pauls 11il Z Konzil.
Die Furecht Vor der Reform, die suße ewohnheiıiıt des Lebens, W1e
INa  a} eben doch immer noch der Kurıe lebte , insbesondere
der starke Familiensinn des greisen 7apstes, der sich in der nNan-
zıiellen und territorijalen Hürsorge für die Seinen nıcht gestört sehen
wollte, a ll diese Hemmnisse einer ernstlichen Konzilsbegehung bleiben
bestehen, und INaln darf füglich zweifeln , ob einer solchen
Je unfer Paul 111 ohne den drohenden Schatten des Kaisers un
kommen WwWAäare

Anderseits stellten WIr J2 oben fest , daß auch für arl das
Konzil eın Doppelgesicht Es WAar w1e der rıff einer
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Tür, die wel Gemächer verbindet: jer führte eEs ıhn erflst—
gemeıinter Kıirchenpolitik, dort Zur Verfolgung persönlicher Macht-
interessen. Und Joch dürfen WIr nıcht der subjektiven Ehrlich-
keit selnes Bewußtseins als des Anwalts un ogts der Kirche
zweifeln. Die Überzeugung, die Kiıirche Christi nıcht 1Ur die
Protestanten, sondern auch den aps un seıne Greschöpfe

verteidigen , dringt immer wıeder ın den Reden und Briefen
der Kaiserlichen durch Man fühlt sich ın diesen Reihen überhaupt
dem kurijalen Gegner überlegen, mehr als dies: In verachtet ih:
Das ann nicht allein durch die gewaltige Bedeutung der Kraft-
probe zwıschen Ka1lser und Papst erklärt werden ; auch 1Mm KRıngen
mıt F'ranz von Frankreich King es Leben und Tod, un doch
achtete INa  — diesen Gegner. Über dıe Kurie aber schütten die stolzen
Spanier un die kraftvollen Burgunder, die In des Kaisers Rat
saßen, die volle Schale des Spottes und der Verachtung U  N Die
Winkelzüge, Wortbrüche un Treulosigkeiten der päpstlichen Diplo-
matıe und ihre Angst, ihre feige Angst, muüssen immer wıeder her-
halten. ID ıst der instinktive Widerwille, besonders des Spaniers,
manchen iıtalienıschen Charakterzug, die nıcht zurückzudrängende
Mißachtung des Starken gegenüber dem Schwachen , des Hremd-
herrschers gegenüber dem Unterworfenen ; s ist das Selbstbewußt-
se1n einer Politik der Macht gegenüber eıiner Politik der List, diıe
sich 1n dıesen Äußerungen der kaiserlichen Parteiı uft macht Ge
wıß stand die Politik Karls FS Verschlagenheit der Pauls 111
durchaus nıcht nach. ber S1e fühlte sich etzten Endes un War
auch tatsächlich 1e] kräftiger, als die der Kurie begründet, ın dem,
Was doch eigentlich die gesündeste, reale Macht darstellt ın and
und Leuten. Müssen nıcht dem, der auf der Grundlage weıter,
reicher, volkskräftiger Gebiete Politik treibt, die versteckten An
griffe eınes kleinen Staates, der sıch durch ündnisversuche und
Geldschacher aufzuhelfen sucht, als Ränkesucht un Verrat erscheinen
Muß der Widerwille den kleinen Souverän sıch nicht och
steıgern, wWwWenNnn I0 ihn e]ıne große gelstige Idee, deren Diener
Man ihn Von Gottes un Rechts bestimmt weiß, seinen
selbstsüchtigen Interessen unterwerfen sieht ? Und 1es War gerade
die Lage des Kaisers und selner Minister gegenüber dem aps
s1e sahen 1n ihm den Farnese, den italienischen princıpe, der den
Mantel der päpstlichen W iürde NUur azu benutzte, dıe Kläglichkeıt
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seiner eigensüchtigen Machenschaften verhüllen, während die
Erfüllung der ıhm eigentlich obliegenden kirchlichen Aufgaben dem
Kalser überließ. Es ist gewiß, daß dieses Urteil FANZ einseltig, schief
un maßlos übertrieben ıst, WEeLnN auch dıe gesunde Wahrheit darın
steckt, daß der Vogt der Kirche damals den gegenreformatorischen
Gedanken i1m groben und SaNZCH reiner und kräftiger vertrat alg
der Nachfolger Petrı Die entschiedene Gegnerschaft aps Pauls 11L
aber arl äßt sich nıcht LUr AaUuS kleinlichen, persönlichen
und dynastischen Gründen erklären; auch das Schwergewicht der
geschichtlich gewordenen Stellung des Papsttums Paul ZU

Widerstand die kaiserliche Politik, Jahz besonders die kaiser-
lıche Konzilspolitik.

Sieht der Historiker alsO ohne weıteres dıe Einseitigkeit der
Reden, Berichte und DBriefe kaiserlicher Herkunft, die für ihn doch
(Quellen der historischen KErkenntnis sınd, ıst ÖT damıt doch och
nıcht VOL der ((efahr der allzustarken Beeinflussung durch dieselben
geschützt. Eine kurze methodologische Besinnung MmMas dıe Schwierig-
keiten dıeser Art, die auch der vorliegenden Arbeiıt drohen, Ver-

gegenwärtigen.
Ideen und Persönlichkeiten wirken noch larıge nach ın den ZC-

schichtlichen Urkunden, dıe von ıhnen ZCUSCH. Diejenige Parteı, die
Macht der Idee und Schwung der Persönlichkeiten die schwä-

chere P  ıst , wird auch och In später Forschung leicht VO  }

herein abwertig beurteilt un ist daher in iıhrem Recht auf volles
historisches Verständnis benachteiligt. In unserem Falle liegt die
größere ideelle Kraft auf seıten der Kaiserlichen, wıe die bisherige
Krörterung iıhrer Konzilspolitik zweifellos ergeben hat Die kalser-
liche Konzilspolitik , WwWeninNn auch ın den KRıng der Macht, un! des
eigenen Interesses eingelagert, erhebt SIC.  h doch klarerer Ver-
folgung ihres eigentlichen kirchenpolitischen Zieles als dıe päpst-
lıche Was die Persönlichkeiten anbetrifit, dıe 1n den Quellen

Zeitraumes unNns sprechen , oder VOLN denen diese uns

berichten , sel DUr auf Zzwel hingewlıesen , die dıe Hauptträger
der eigentlichen Konzilshandlung beider Teile sind : der päpstliche
Legat Cervino un! der kaiserliche Gesandte ın Trient, Mendoza.
Von ihrer besonderen Art un: Bedeutung wird erst 1m Verlaufe
der Arbeit Näheres gesagt werden können. Hıer soll 1Ur vorgreifend
goviel bemerkt werden: (Gervino ist mehr als die anderen Kurialen
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be1 aller diplomatischen FKFeinheiıt eın entschiedener Charakter, der
sıch nıcht scheut, letzte Folgerungen zıiehen. Und doch schlagen
wenıge Worte Mendozas dialektische Krörterungen des
Kardinals nıeder. Ähnlich ist; es auch SONSL. (Ob UU der Kaiser
qelbhst spricht oder Granvella oder der kaiserliche Botschafter ın
KRom, uan de Vega, immer ist s eıne kraftvolle überzeugte Sprache,
die sSIe ühren. N sınd persönlicher Wucht die kaiserlichen
Dokumente den kurilalen überlegen.

So stark wirkt daher auch heute noch die kaiserliche Überliefe-
rung, daß, wer nıcht durch seine Weltanschauung Rom gehört,
ihr vorzüglich Gehör geben geneigt ist , obwohl oder 1el-
leicht auch gerade weil? S1e Stoffmasse den Quellen der
päpstlichen Seite weıtaus unterlegen sind. Gewaltig eindrucksvoll ın
ihrer Vereinzelung, oft och dazu als Bruchstücke, stehen da wenıge
Instruktionen des Kaisers, wenige Berichte der (+esandten AUS Rom
und Trient, einıge Briefe des Kaisers, Granvellas, Mendozas. Dem-
gegenüber die Fülle der fast lückenlos überlieferten Korre-
spondenz der Nuntien vVvon 545 und der Konzilslegaten mıt der Kurie!
Vıele Vorgänge sjieht INa  — also HNUur durch die Brille der kurialen
Berichterstattung. Trotzdem schlägt auch in diesen Fällen häufig
der kaiserliche Standpunkt durch; denn fast überall stehen die Brief-
schreiber unter dem ängstigenden Eindruck kaiserlicher Maßnahmen,
deren Bedeutung In ihrer Phantasıie siıch womöglıich och steigert.

Kein W under, daß unfier diesen Umständen sich be1 dem ersten
Berichterstatter ber unseren Zeitraum, Druffel, dıe kalser-
lıche Anschauung In den meıisten Punkten auch als die historisch
berechtigte durchgesetzt hat Kein Z weifel aber auch, daß eine eue

Darstellung der kaiserlichen Konzilspolitik Von 1544/4  9 sıch gerade
des Nneu ZUT Verfügung stehenden kurialen Materials ZUL Be-
richtigung jener Wirkungen der kaiserlichen Berichterstattung mıt
allem Ernst bedienen hat

Von Crepy bıs Worms
Fapst Paul HH hatte lange Zeit eıne Politik der Neutralität

gegenüber dem Kaiser un Franz Von Frankreich befolgt. Zı
Beginn unseres Zeitraumes, Im Jahre 1544, sehen WITr ıhn sich
SAaNZ entschieden auf des französischen Königs Sseite nelgen. Iese
Annäherung der Kurie Frankreich, die zugleich eine ohl
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wollende Haltung gegenüber den Türken In sıch schloß datierte
schon VON der usammenkunft zwıschen arl und Paul 111 ın
Busseto, unı 1543, der Papst hinsichtlich seiner familien-
politischen Ansprüche Von arl sehr enttäuscht worden W3  b Un-
mittelbar 1m Anschluß Busseto hatte Paul mıt der Vertagung
des damals schon ach Trient berufenen Konzils a beneplacıtum

einen Schlag die kaiserliche Religionspolitik geführt,
der mochte auch VO Standpunkt der Kurie Z nıcht
berechtigt seın dıe kaiserlichen Pläne jedenfalls empfindlich
stOrte Eın Gegenzug des Kaisers wWar der Erlaß der spanischen
Pragmatiık In emselben Jahre 1545, e1INeEes Gesetzes, das Ausländern,
also auch den römischen Kurialen , den Besitz VO spanischen
Pfründen verbot. Die Kmpörung über diese Maßnahme War groß
In Kom, un der Bischof von Jaen, Pedro Von Pacheco, der das
Hauptverdienst Ihıcı Durchführung hatte, War seitdem der Kurie
höchst verhaßt. Die Friedensvermittlung dem französischen
un kaiserlichen Hofe, der Ende des Jahres der päpstliche
Nepot und Kanzler, Alessandro Warnese, entsandt wurde, Wr unter
dıesen Verhältnissen keineswegs eın ernstgemeınter Versuch, die
streitenden Fürsten versöhnen auch 1Ur als moralische
Demonstration darf Nan 1E nicht werten Vielmehr ist S1e AUS-

gesprochen franzosenfreundlich und arl gerichtet. Gipfelte
s1e doch darin, dem Kaiser dıe Abtretung Davoyens oder Mailands

Frankreich anzuempfehlen ! Was under, WeLnNn arl diıes schroff
ablehnte und arüber hinaus heftige Vorwürte SCDCH die Begün-
stigung seiner Heinde durch den aps den Legaten richtete?
Nichtsdestoweniger fuhr Paul fort, WennNn auch ım tiefsten (+eheım-
nN1s, wichtige Verhandlungen mıt Frankreich pflegen. Es ging
da Dinge, die für das Haus Karnese höchst verlockend Waren,
iıhm aber auch schr gefährlich werden konnten. Der kluge Stell-
vertreter Christi auf Erden durchschaute aber sehr wohl eben dıe
Ziweischneidigkeit solcher französischen Angebote wıe der Zusprechung
Neapels dıe Dynastie Harnese und heß sich daher Jange Zeit
nıcht AUS der Zurückhaltung drängen. och schon die Innigkeit

Vgl Mitteilungen des Instituts für österreichische Gesch (1902),
130 (Moritz Brosch, Konflikte Karls mıt Paul I11)

So Korte (Le O“ ( der sıch ler eNS die kurıjale Anuf-
fassung anschließt.
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der Verhandlungen, deren Gegenstände natürlich auch nıcht SZAaNZz
un bekannt blieben, wurden kaiserlicherseits als Verletzung der
Neutralität angesehen. Und Neutralität War das Mindeste, Was
arl von dem geistlichen ÖOberhaupte der Christenheit forderte:
So verließ denn der kaiserliche Botschafter, uan de Vega, Senor
de Grajal, nachdem noch vorher gelegentlich dem Kardinal
Harnese rückhaltlos seine Meinung gesagt hatte, im Maı 1544 R0m;
ohne sıch Vom Papst verabschieden un!: für einen Stellvertreter

SOTSECN. Wır finden ıhn später In Mailand.
ID ıst nıcht unmöglich, daß diese Zuspitzung der Lage VO  5 arl

mıt 1m Hinblick auf dıe Verhandlungen, dıe diesem Zieit-
punkt gerade mıt den Protestanten pdog, herbeigeführt worden ist.
In Speier WwWAar se1t dem Februar des Jahres der Reichstag Ver-

sammelt, auf dem arl die Hılfe oder doch wenıgstens die ohl
wollende Nentralität der deutschen Stände für den bevorstehenden
W affengang mıiıt Franz Von F'rankreich erlangen mußte Dafür be
durite s den Protestanten gegenüber vornehmlich der Krneuerung der
alten Zugeständnisse auf relig1ösem Gebiet, eine arl selbst zweiıfellos
peinliche Sache, die SCcIN abwickeln mochte, ohne daß ihm der
Papst dabei auf die Finger sah Auf die mahnende Stimme des
Nuntius Pogg10, der Von der Kurie nıcht zurückgezogen wurde,
wird INAan nıcht sehr gehört haben, nachdem INAan seinerseıts durch
die Abberufung des (GJesandten deutlich gesprochen hatte.
SO kam ZU Speirer Reichsabschied VO unı

In diesem wiırd einem allgemeinen, freien, christlichen Konzil,
1m Reichsgebiet abzuhalten, Ww1e es zwıschen dem Kaiser und seinen
Ständen scechon oft beredet worden War, als dem vornehmsten Werk-
ZeUS ZULT Reformation festgehalten , die Reform selbst als UuUNUMN-

gänglich notwendig zugegeben. In der Ungewißheit ber das Zl
standekommen des Konzils, s „nach (+estalt gegenwärtiger und
künfitiger Zeıt und Läuffte “ ın Frage gestellt werden könne, VerTr-
kündet der Kaiser, besonders aus gynädiıgem Wohlwollen für Deutsch-
land, die Abhaltung eınes keichstags, der sıch ausdrücklich
mıt der streıtigen Relıgion befassen soll, für nächsten Herbst oder
Winter; dieser sol! nach vorheriger Beratung Von Theologen beider
Richtungen eiıne freundliche Vergleichung schaffen , die „ biß

Neue Sammlung der Reichsabschiede, e1l IL Frankfurt 1104{
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würcklicher Krlangung und Vollziehung eines (+eneral Concilı 'd4 gelten
soll In weıteren Artikeln regelte der Abschied die Fragen des
Friedstandes ın relig1ösen Angelegenheiten, der Einkünfte un Rechte
jedes gelstlichen Standes, welcher Religi10n auch sel, des 1
schubes der Kammergerichtsprozesse >  O' die der Augsburgischen
Konfession Verwandten, der Zulassung der Kvangelischen als Be1-
sıtzer ZU. Kammergericht un Ahnliches iın einem den Protestanten
weıt entgegenkommenden Sinne. An mehreren Punkten wurde auf
dıe KRegensburger Deklaratıon, diese jefste Beugung des katholischen
Kalsertums VOor den Protestanten ausdrücklich verwlesen.

Ganz vewıß War eın erhebliches Gewicht, das der Kailiser se1iner
Politik hiermit von anhıng. Mochte sich alg Katholik den
Ketzern, qls politischer Rechner seınen Gegnern gegenüber auch
innerlich alle NUr möglichen Vorbehalte machen, darübermußte sich
klar Sse1IN : die Zusicherungen des Speirer Abschieds, In Form und (GGe-
halt den protestantischen Forderungen weitgehend angeglichen,
eıne politische Tatsache, mıiıt der die Gegenseite ebhafft rechnen würde.

anderseıts nıcht doch auch damals für arl durchaus eine
erwägenswerte, posıtıve Möglichkeit Wafl, aufeinem Reichstag odereiner
Nationalversammlung ohne den Papst einer Lösung der relig1ösen
Frage kommen? (3anz abweisen darf INan das nıcht beı einem
Herrscher, der w1e arl bis ZU. etzten Augenblick der Entschei-
dung sich möglıchst viele, auch enigegengesetzte Wege offen
halten pflegte (Gewiß stand die gewaltsame Beendigung des lau-
bensstreites, der Krieg die Protestanten, se1t autf dem
Programme der kaliserlichen Politik; das schließt aber nıcht AaUS,
daß arl ın Krwägung der mehr als zweıdeutigen Haltung der
Kurie die gerade entgegengesetzie Lösung seıner Schwierigkeiten
1Nns Auge faßte In Rom sah INa  ] es jedenfalls A WwW1e das be-
kannte Breve zeıgt, das Paul 111 der Beschlüsse Von Speier

arl richtete.
In diesem sogenannten Al S e“ einem langen, SOTS-

fältig ausgeführten Schreiben , wandte sich der aps mıt großer
Würde unfier Verwendung zahlreicher biblischer Beispiele und einiger
historischer Krinnerungen, unfier starken usdrücken des väterlichen

1) Cardauns, Nuntiaturberichte, 4,
ber die Textgeschichte des Breves und ber dıe (Jeschichte selnNer )ber-

reichung Kaiserhofe vgl Schluß des Aufsatzes den Kxkurs
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Unwillens un der priesterlichen dorge das Seelenheil des Ver-
ırrten, die Anmaßung des Kaisers, durch weltliche Versamm-
lungen unier Heranzıehung der Abgewichenen selbst dıe Religions-
frage VO  e sich 2AUuS lösen wollen. Das Universalkonzil erhob
2,{IS das einzıge Heilmittel die Ketzerelı. Was aber habe a |}
sSeın Drängen un Mühen, dieses heilige Werk zustandezubringen,
bisher erreicht ? Als OT 1543 In Trient, auf KReichsgebiet den
Deutschen ın ihrer relıg1ösen Not besonders entgegenzukommen
berufen habe, se1 allein geblieben. Die Hürsten, der Kailser,
hätten ıhn 1Mm Ssstich gelassen. W ı1ederum Se1 Jetzt 7U Konzil
bereit, aber fordere, daß der Kalser selnerseıts alles eigenmächtige
Vorgehen ın relig1ösen Dingen einstelle, diese vielmehr ıhm, dem
Papste, als dem VonNn ott selbst dazu eingesetzten Hırten überlasse,
alle den Ketzern gemachten Zugeständnisse aufhebe, gleichzeitig
sich ernstlich den FEFrieden bemühe, und falls damıt keinen
Krfolg habe, dem zusammentretenden Konzil Vollmacht ZUr Bei-
ljegung seines Streites mıt Franz gebe.

ID eın schwerer Schlag die kaiserliche Politik, den
dıie Kurie mıt diesem Breve Z führen unternahm. Die volle Ver-
antwortiun für die relig1öse Verwicklung wurde dem Kaiser auf-
gebürdet, se1ın Ansehen allen katholischen Höfen, dıe VO  a} dem
Briefe Kenntnis bekommen sollten, aufs schwerste erschüttert, seine
hinhaltende Politik die Protestanten durch die entschiedenen
kirchenpolitischen Worderungen gefährdet, ndlıch seıne Auseinan-
dersetzung mıt Frankreich VOr das Forum des Heiligen Vaters C

Das schon 1mMm August abgefaßte Schriftstück verlor 10808

Z WaLr seine politische Bedeutung nahezu völlig durch dıe späte Ab-
sendung. rst 1m eptember machte sich der mıt seliner ber-
reichung betraute päpstliche Kämmerer David Odasio auf. Er kam

den Kaiıserhof, als der Frijede VO  b Crepy den rıeg zwischen
F'ranz un Karl schon eendet hatte und damıt. die politische
und kirchliche Lage für den letzteren völlig verändert WAAr. Der
Nuntius Pogg10, der üunfier diesen Umständen eıne Herausforderung
des Kaisers 1ın einer Worm, die iıhn Gegenmaßregeln hätte zwingen
mUussen, unbedingt vermeıden wollte, verhinderte jede amtliche Be-
tätıgung Odasios. Trotzdem kam der Inhalt des Scheltbriefs dem
Kaiser natürlich Öhren; denn Grund un Zweck der päpst-
lichen Sendung ließen sıch nıcht verheimlichen.
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arl behandelte die peinliche Angelegenheit mıiıt grobßem akt
un diplomatischem Geschick. Er vermıed eine offizijelle Kintgeg-
nNnuns ein Ausweg, den Pogg10s verständige Handlungsweise
möglicht hatte ber In einer spanisch verfaßten Anzeige der Kennt-
nisnahme drückte das lebhafteste Befremden ber die iıhn
erhobenen Beschuldigungen AU  N Kır stellte fest , daß steifs die
Pflichten als Kalser un katholischer HKürst auch SC den Heiligen
Stuhl erfüllt habe;: andere ın gleichem Rang und Stellung hätten

vielmehr Pflichttreue fehlen lassen Kıs ist eın Zweıifel,
INa  — wollte damıt auf die oft beklagte Lässigkeit des Oberhaupts
der Kırche selbst hinweıisen nıchts hindert, ]1er aber auch eine
Spitze F'ranz sehen , mehr noch vielleicht >  x die
Blindheıit des Papstes, mıt der dieser die kirchliche Gleichgültigkeit
un: Unzuverlässigkeit des HF'ranzosen nıcht sehen wollte. och eın
halbes Jahr später hat siıch Granvella gegenüber dem päpstlichen
Nuntius Mignanello ber diese feindselige Haltung des Papstes be-
klagt Davon, daß das Vorgehen der Kurie kaiıserlicherseits irgend-
WwW1e€e a ls berechtigt anerkannt wurde ann nıcht dıe ede Sse1IN.
Und wWenNnn arl nde des Jahres sich schon wıeder mıft eld-
forderungen den Papst wendet , hegt darın durchaus nıicht
eine demütige (+ebärde. Der Kaılser brauchte das eld und WAar

sich bewußt, daß es nıcht dankbar S Almosen hinnehmen m usse,
Schon ZUTC eıt der Überreichung des Breves und lange vorher be-
wegften sich seine Pläne Ja 1n einer Richtung, die ihn nıcht Nu  —

ber die römischen Anwürte weıt erhob, sondern vieimehr schon
auf eine unmittelbare Verbindung mıt dem FPapste ausgıng. Die
ommentaires des Kaisers } sprechen In dieser Hinsicht die volle
W ahrheit, wWenNnn freilich auch ihre moralische Kntrüstung ber das
Vorgehen Pauls ebensowenig für bare Münze werden
darf WwW1e die offizielle kuriale Darstellung. Der Kaılser hatte ebenso-

Granvella stellte später dem Kardınal Truchseß dar, daß ihm Mühe
gekostet habe, selinen Herrn VoOnNn einer Antwort zurückzuhalten. Vgl Druffel I}
Nr. 7,

Vgl Maurenbrechér, arl und dıe deutschen Protestanten , 1869,
6l; Druffel ber den Charakter der Notifikation vgl Cardauns

VIIL,
Cardauns A, O: 4) So Ehses, Acta, 271°
Commentaires de Charles Quint, herausg. voxn A Y

Brüssel 1862,
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entschieden und folgerichtig dıe relig1öse Not bekämpft wW16

die Kıirche Im Oktober 1544 allerdings durfte sıch wıleder 6e11-

mal mı1 Recht alg der Schützer des katholischen Glaubens fühlen
Die Religionspolitik Karls Wäal VO den verderblichen Wegen,

autf denen die Kurie S16 wähnte, schon seit langer eıt entfernt
(zZewiß Wr S1e nıchts WCNHISCK als kurıal uch DUr ihre eindeutige
Katholizıtät ftestzustellen, wırd für viele ihrer Phasen schwer eın

ber se1t dem Anfang der VICFZISCF Jahre seizte sich CIH (Gedanke
ihr durch der echt katholisch Wr Die Nuntiaturberichte Orones

Aaus Deutschland VO Jahre 1542 geben deutliche Belege für die
Tatsache, daß sehon damals der Krieg SC die Protestanten
Cr wWOSCH wurde 1 Karls schwerblütige Art bedurfte aber craumer
Zeit bis der Gedanke ZU. festen Entschluß wurde Der leichte
KErfolg der Geldernschen Sache, der iıhm die Augen ber die
politische Schwäche der Schmalkaldener öffnete, mußte, WIe selbst
doch ohl glaubwürdig den Commentaires schreıibt dazu helfen
Wer wıl aber auch dann schon Von unwiderruflichen Plänen bei
arl sprechen ? Außer den großen Bedenken, dıie ıhm wieder
die respektable Macht der Protestanten TOIZ allem verursachte,
mochte ıhm, und mehr vielleicht noch Se1IiNenN Katgebern, schwer
fallen, die Protestanten als wirksamen Faktor AUS der Politik AaAUuS-

geschaltet sehen Man hatte sıch ihrer doch manchen Fällen
posıt1vem Sınne bedient. och gyab schließlich das Interesse des

Kalsers der kirchlichen un politischen Eıinheit Sec1nNes deutschen
Gebietes, verbunden mıt seinenmn katholischen Glaubensgefühl, den
Ausschlag gegenüber den zeıtweise ohl verlockend erscheinenden
Möglichkeiten, sich den deutschen Protestantismus 9,Is Druckmittel

dıe Kurie erhalten
War schon Speier trofz allem äaußerlichen Kmntgegenkommen

die Grundrichtung der kaiserlichen Politik protestantenfeindlich
konnte sich diese vorwıegende Tendenz nach glücklich beendetem
Feldzug freier entwickeln Im 1 @  (  e wurde C
1NeEINSAME Vorgehen beider Herrscher Sachen der Kelıg10n AaUS-

gemacht wobei dıe Wiederherstellung der Glaubenseinheit der
Christenheit besonders genannt un: ihre Durchführung pPar tous

N.-B VII, Nr. 64 11 135 2) Commentaires, 100
Du Mont, Corps unıvrersel Aıplomatıique du Droit des Gens, 1 2

250/81, Amsterdam/Haayg 1726
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les meileurs MmMOYyCNS et expeditions qu’ils avıseront pPar ensemble
econvenır S1 bonne et tres-saınte UYV.: angestrebt wurde. Daneben
wurde eıne gyeheime Abmachung getroffen, ın der H'ranz dem Kaiser
selne ewafinete Hılfe die Protestanten zusagte, falls diese
sich dem (+eneralkonzil wıidersetzten Zur Betreibung und Be-
schickung des allgemeinen Konzıils hatten die KFürsten ihrerseıits
sich ın den geheimen Artıkeln, anscheinend unfer recht SCHAUCT
Formulierung der Bedingungen, verpflichtet.

In dieser etzten Bestimmung des Vertrages liegt der Keim ZUFr

Wiederaufnahme des Konzilsplanes. Dabe!] kommt Sar nıcht dar-
auf A, den zeıtlichen Vorrang des Kaisers oder des Papstes bei
der Inangriffnahme der Konzilsberufung bestimmen Beide haben
VvVon sich AUS die Inıtiative ergriffen ; enn dıie politische un!: kırch-
liche Lage nach dem Friedensschlusse zwischen Frankreich und
dem Kaiıser drängte S1@e dazu. Wesentlich aber ist, daß das größere
posıtıve Interesse dem heiligen Werk bei dem Vertreter der
weltlichen Macht Jag, wesentlich VOTLT allem auch, daß diıeser YOR

vornherein CNS miıt dem Plan des Krieges die Ketzer VeOI-

knüpfte. Die Geburtsstunde des Schmalkaldischen Krieges und des
Konzils VON Trient ist die gleiche: nämlich die Stunde des Ab-
schlusses jenes Geheimvertrages ach Crepy Das sollte VoNn schick-
salhafter Bedeutung für das Konzil werden.

Zunächst bewahrte arl zweifellos eıne geWwI1sse Zurückhaltung,
indem nıcht mıt einem offiziellen Schreiben die Kurie heran-
trat und Begehung des allgemeinen , christlichen Konzils bat.
Ihm genügte, daß se1IN Partner VonNn Crepy diesen Schriutt tat, Kıs
mochte iıhm 1mM Hinblick auf die mannı]gfache Kücksicht, die
noch auf dıe protestantischen Sstände selnes Reiches nehmen mußte,
zweckmäßig erscheinen, WEeNnNn das offizielle Ersuchen das Konzil
Von einem andern ausgıng, VO:  = dem König Von Frankreich, der
sich damıit zugleich auch den Protestanten verdächtig machte ber

1) Dinfte] E 201 19429 b Kannengleßer, Der Reichstag
Worms VO) Jahre 1545 (Straßburg, 9 33/34 ber den Geheimvertrag VonNn

Crepy vgl Schluß den KExkurs RE

2) Vgl Ehses, Acta, S9511 T O; Friedensburé‚ N& S, 1
on Älteren all avlc1ınOo, stor1a del CONCHLL0 dı Trento (Rom 1664), N: x
gegen Sarpi, Historıja del eoneilio ITrıdentino (Florenz IL, 1, S 2

Vgl unten 249 Anm
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schon einen knappen Monat nach dem Abschluß in Crepy, wenıge
Lage nach der abweisenden Aufnahme des „ P’adelsbreves“, Ww1ıes
der Kaılser seinen Botschafter ın Kom, uan de Vega A, W1e

besten dıe Jjetzt notwendige Zelebration des Konzıils be-
treibel. Be] den Besprechungen hierüber soll er die Frage der
Reformatıon mıt Rüecksicht auf das Kmpfinden des Papstes völlig
zurückstellen ein KEntgegenkommen, das freilich nıcht ohne einen
scharfen ieb die desordenados de C  '9 der Kurıie,
anbefohlen wird.

Sstärker wirkte INn  —_ auf Pogg10, den Nuntius karserlichen
Hofe, eın Granvella bedeutete iıhn och ın der ersten Oktober-
woche es gelte Jjetzt rasch einem gewıssen Krfolge mıiıt dem
Konzıl ZzuUu kommen. Darum dürtfe seın Herr jetz nıcht noch ecue

Auforderungen abwarten, sondern solle Von selbst ZUT Aufhebung
der Konzilssuspension VO vorigen Jahre schreiten. uch eine
Veränderung des rts dürfe AUS demselben Grunde nıcht gedacht
werden. Die Aufhebung der Suspension alleın muüsse genügen. Das
WAar eine FCNAUC Marschroute, nıcht zuvıel und nıcht wenıg,
die die kaiserliche Politik hiermit die Kurie binden suchte.
Von den Gegenständen der Konzilsberatung, Von Dogmen un
Mißbräuchen sprach auch Granvella noch Salr nıcht Man sieht, es

galt dem Kaiser, rasch und in Trient 7, einem Konzil kommen.
W ie verhielt sıch demgegenüber der Papst ? Er hatte die Mit-

teılung VO Friedensschluß durch beide Herrscher ıIn der ersten
Woche des (Oktobers empfangen. Die Bedeutung dieses Kreignisses
für die Geschicke des Konzils mußte ıhm sofort gegenwärtig se1nN.
Zu oft hatte selbhst das nde der kriegerischen Verwicklungen
ın Kuropa für den Anfang des Konzils erklärt. Karl, der Xu  -

wieder ın der alten, J2 In gestelgerter Macht ihm gegenüberstand,
iıhm darın stets zugestimmt. Für den Augenblick War es In

Rom Z W ar ohl nıcht m ANZ sıcher, ın welcher Kıchtung Karls nächste
Pläne suchen se]len. W ürde ET die Gesprächs- und Verstän-
digungspolitik fortsetzen ? Das schlıen nach Speier das Nächstliegende.

1) arl de Vega, 1544 Oktober Villanueva, ıda lıterarıa (3
(London 1829), 409

Unsere Kenntnis der Verhandlungen miıt Poggi0 stammt AUS dem Briefe
arnese Pogg10 1544 Nov. 1 der anf ıne verlorene Depesche Pog2108 VOLl

Oktober antwortet. V eröff. bel “hses, Acta, ALr, 280, 3853
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Und W as konnte INa dem entgegensetzen, Wenn nıcht das Konzil?
Freilich barg das Konzil unendliche ((efahren für das Papsttum
sich Schlimmes Unheil konnte AUuSs den episkopalen und refor-
matorischen 'Tendenzen solchen Synode folgen Der mächtige
Kailser würde starken Einfluß auf die kirchliche Versammlung

suchen nd eutschen un spanischen Prälaten Helfers-
helfer finden ber diese Gefahren mußte man Jjetz autf sich
nehmen , wollte INa nıcht den Kaiser auf Ne Nationalkonzil
oder Reichstag dıe Lösung der relıg1ösen Frage selbst die and
nehmen lassen So ergriff denn der aps gleichzeitig mıt arl
VON sich AUS die Inıtj]atıve In SeE1INemM Glückwunschschreiben VO

Oktober ermahnte den Kailser, ut ad COMPTIMEN-
dam Turcarum audacıam efi ad extinguendam haereticorum
pıetatem, quod Oecumenicı tantum Conecili celebratione efficı
omnıbus compertum est O{1s nobiscum virıbus incumbat eın Ent-
schluß ZU  — Konzilsberufung stand tfest Die Hauptsorge blieb NUur,
jede KErörterung religiöser Dinge außerhalb desselben verhindern
Gleichzeitig machte 19  - auch noch schwache Versuche, VO  — dem
verhaßten Trient als Konzilsort loszukommen In diesem Sinne
wurde Sfondrato, e1iIN vornehmer Kuriale, Jetz Erzbischof Von Amaltı
der Ende Oktober, WIC es hıeß ZUTF persönlichen Beglückwünschung
des Kaisers entsandt wurde, instrmert * ber vergeblich hatte
Paul 111 sich durch rasche und selbständige Entschlüsse der
Konzilsangelegenheit von dem lästigen kaiserlichen Einfluß freizu-
machen gestrebt

Er mußte zunächst , als 10008 ohl der ersten November-
woche JENC Depesche sC 1065 Nuntius VO Oktober, auffallend
Spät der Kurıle eintraf erkennen, daß arl dem verwünschten
Trient unbarmherzig festhielt un daß vVvon Verzögern durch
Um und Anfragen nıcht mehr die ede SCcInHN konnte Dazu kam,
daß VO französıschen ofe der Nuntius AJ]aCcc10 Auftrage des

maynaldus Annales KEeelesiastiei (t XLIV Lucca 1544
(fehlt bel Ehses)

A Ehses cta 8 Instruttione peor Mr d1 Sarno X KOft (Rom
ÖOktober 29)

3) Vgl Buschbell Epp- , »99 B Legg aul 111 1545 Aprıil
(V S ta) DON ha voluto Mal ESSEeTE provenuta, et nel levar Ia SUSDENSIONG del CON-
eilio NO volse aspettare 1} Tr1tono d ı (+1lovannı dı Vega Roma

Zeitschr XN YII
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Königs Franz dieselben Richtlinien mitteilte und daß der Aller.
christlichste König selbst in einem persönlichen Schreiben das c

November durch Georg VO  —$ ÄArmagnac, selnem Vertreter der
Kurie, 1m Konsistorium verlesen wurde, un In dem dıie Kon
zilseröffnung, die ıhm und dem Kaiser sehr AM Herzen lıege, binnen
dreı Monaten bat, unerschütterlich Trient testhielt, ” q.ul Qqul1-
dem locus vel elus th (Ohrmae nomıne Imperatori Quam maxıme
placebat ““. Diesen dringenden Vorstellungen Von beiden seıiten konnte
Paul nıehts entgegensetzen. Am November beschloß das Kon-
sistorı1um unter dem Eindruck der Briefe beider Herrscher, WIe
FYFarnese ın dem mehrfach AD SCZOSENEN Schreiben Poggi10 be-
zeugt, dıe Aufhebung der Suspension des Konzils Von Trient.

arl konnte mıt diesem ersten Krfolge seıner Politik
rieden se1IN.

ber ıIn jener Depesche Pogg10s VO Oktober hatte sicht-
ıch noch mehr gestanden. Der Kaiser hatte ihm seine W ünsche
betreffend der Kardinalspromotion geäußert. uch die prıvaten An.
gelegenheiten der Granvellas begannen wieder ihre holle spielen.
Wır ersehen AUS einem zweıten Antwortschreiben des päpstlichen
Kanzlers den Nuntius ıIn Brüssel daß ın allygemeinen Wen-
dungen die Erfüllung dieser ünsche zusıchert.

Das wichtigste Aktenstück AUS jenen W ochen, die struk t10
Karls uan de Vega, Brüssel, Dezember 9 äßt
einen noch größeren Umfang und weıteres Wortschreiten der Ver-
handlungen erkennen. Der Schwerpunkt des kaiserlichen Interesses
Jag sıchtlıch immer och auf der Krlangung der geldlichen Hılfe
des Papstes. Karls Blick War aber dabei schon durchaus auf das.
Unternehmen die Ketzer gerichtet ; dieses wurde neben dem

Vgl den mehrfach zıtierten Brief Farneses Pogg10 Von 1544 Nor
2 Khses, Acta, 200 s 382; Kaynald, Ann cel 1544 , Zu

Druffel 1 97 12 vgl Friedensburgs treffende Entgegnung , 3,
16

Farnese Pogg10, 1544 Nor Inhaltsangabe dieses eider nıcht 1m
Wortlaut veröffentlıchten Schreibens vgl he1 Cardauns, NS ( 4781 Die
persönlıchen W ünsche der Granvellas drehten sich VoOrT allem die Erlangungder Kardinalswürde für den Sohn des kaiserlichen Kanzlers, den Bıschof VON
ÄArras. Vgl hlerzu N.-B S, 19

de Gayangos, Calendar of State Papers, London 1899 VII, 258,
463 — 4'(4
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Türkenkriege, den IDa  a} erwarten vorgab, auch schon 1n die
Debatte geworien. ber dıe Kurie Wr noch niıcht ımstande, die
Ernsthaiftigkeit dıeser Andeutungen erfassen. Daher verhielt S1e
sich den jetzt auftretenden Bıtten Karls, eınen oder Wwel Legaten
ZUF Entgegennahme vertraulicher Mitteilungen den OTrTmMSer

Reichstag entsenden, ablehnend. S1e mochte nicht 1e1 VO  5

den vertraulichen Mitteilungen , die S1e keineswegs 1n der späfter
tatsächlich eingeschlagenen Kıchtung vermutefe‚ aalten. Vor allem
meıinte INn  b 1ın KRom, eınen Keichstag, der die Keligion behandeln
sollte, unmöglıch durch eıinen Sondergesandten besehicken können.
Die Sicherheit, daß In Worms die KReligionsangelegenheit von der
Tagesordnung SANZ verschwinden solle, das wWwWar C worauf sıch
ihr Interesse sammelte, Was ihre Nuntien immer wıeder vorbringen
mußten. War dies geregelt, ann konnte INa  ia Ja weıter sehen. Das
Konzil scheint diesem Zeitpunkt dem Papste Aur ZUT> Unter-
stützung dieser anöver gedient haben Kıs Wr berufen, War
1Im AÄAnmarsch. W ıe durfte da eine weltliche Versammlung sich och
der Religion bemächtigen! Im übrigen beeilte ma  — sich nıcht
sehr In dieser für die Christenheit wichtigen Angelegenheit. Die
Kardinalsdeputation ZU Vorbereitung des Konzils, die 1m Kon-
sistorıum VO November bestellt worden WAar, brauchte erst 1m
YFebruar die KErgebnisse ihrer Arbeit vorzulegen ; dann freilich Mu:
es recht hastız gehen, daß INaAan ZU Berufungstermin wenıgstens
einıgermaßen gerüste W3a  —

Weit Jebendiger un tätıger War die kaiserliche Politik hinsicht-
ich des Konzils, WwW1e auch gerade jenes Schreiben uan de Vega
erweıst. Zunächst hatte arl dem Papst seıne bestimmte Absicht,
der Konzilseröffnung persönlich beizuwohnen , durch Poggi10 mıt-
teılen lassen, und Vvon Rom War sehon der Ausdruck der F'reude
arüber zurückgekommen. Man darf freilich ohne weıteres VOraus-

seizen , daß dieser Plan Von beiden Seiten nicht SanNz erns 50
NOoMmMMeEnN wurde; aber bestätigt, daß der Kaiser se1N großes
Interesse Zustandekommen des heiligen Werkes damals auf jede
Weise ausdrückte. Dann hatte bald ach seiner Ankunft In
Brüssel, die Dezember erfolgte, ohl noch selben Tage
Sfondrato 1n AÄAudienz empfangen. Wır kennen die Instruktion dieses
Sondergesandten. s1le, unter dem Einduß der zielbewußten
kaiserlichen Minister stehend, 1n Brüssel nıcht SaNZz treulich rtüllt

16 *
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hat? ach der kaiserlichen Mitteilung de Vega drückte Sfondrato
den entschiedenen Wiıllen Sseıner Heiligkeit AUS, das Konzil abzu-
halten, das das einz1g sichere Heilmittel In Religionssachen sel, w1e
sehr dıese auch auf dem nächsten Keıichtage verhandelt werden
möchten. Ja, er gyab ausdrücklich eın „ bıindendes ““ Versprechen ab,
daß der aps ZU Konzil seine gu  N Dienste leiısten wollte IDies
beides fällt wesentlich AUS der Tonart der Instruktion heraus. Kıs
ist nıcht glaublich, daß der Nuntius sıch soweıt VOLN ihr entiern
habe 2 Wır mussen vielmehr annehmen, daß hıer dıe kaiserliche
Politik ihre Auffassung dem päpstlichen Unterhändler 1ın den Mund
legt Denn diese wollte Zanz gewiß neben dem < onzil die relıgıösen
Besprechungen festhalten ; S1e dachte nıcht daran, den Protestanten
1m Augenblick eine völlige Überlassung der Religionsangelegen-
heiten das Konzil zuzumutfen. Das mußten die Nuntien auch
ausdrücklich dem Papste mitteilen. Werner drang der Kaiser iıhnen
gegenüber auf die Durchführung der Reform des Klerus, dıe die
besondere Aufgabe der Kirchenversammlung se1ın musse. Er ängstete
endlich die Kuriıe damıt , daß sle, das eue Konzil wahrhaft
fruchtbar gestalten, auch für die Beobachtung der Vorschriften
früherer Konzilien SOTSCH Dazwischen Z0S mildere Saıten
auf, den leidenschaftlichen Paul nıcht sehr VOL den Kopf
stolßen und sich nıcht sowohl das Konzil, A auch die
finanzielle Beihilfe des Papstes bringen, War doch auch für
iıh w1]1e tür den Stellvertreter Christi das Konzil e1ın Mittel ZUTr

Unterwerfung der Protestanten und ıhm daher dringend not w1]ıe

jenem.
Indem mMan auf dieses starke, gemeınsame Interesse hinwıes und

sıch, nachdem 11924  - seıne /ünsche deutlich geäußer hatte,
den Anscheın gab, als heße iNaln dem Heiligen V ater völlig frejJe
and ın der Konzilsfrage, — ındem vorübergehend die

Gayangos O., 468 oben: I'he Councıl only SUTre remedy
mattiers of relıg10n , however amply they might be diseusset al the eXxXt 1et \
un! he pledged Hıs Holinnes

2) Sfondratos Haltung Wr allerdings nıcht einwandtfrel. Er Kalser-
hofe geäußert, daß der Papst auf dıe Verschlechterung des Verhältnisses zwıschen
Franz und arl hoffe , gew1ß e1Ine für den päpstlichen Nuntius nıcht statthafte
Äußerung. Papıiers d’Etat du cardıinal (jranvella (herausg. VvVon Chr. W e1ß) ILL,

(nr VO!  - nde Hebhruar Vgl auch, Was YHrıe r ©:
1 ber die Verstimmung der FKarnesen SO Sfondrato berichtet.
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Aussıcht auftauchen lıeß, daß dıe Protestanten ach einem glück-
lichen Türkenkriege vielleicht ohne Konzil ın den Schoß der
Kıirche zurückkehren würden, suchte INa dem Papst den Anschluß

die kaiserliche Konzilspolitik erleichtern.
Kıs War ein meisterhaftes Spiel Die Neuberufung des Konzils WAar

ausgesprochen, der aps adurch in hohem Maße festgelegt da
trıtt mMan mıt den beiden peinlichen Forderungen der Reform und
der Beobachtung der alten konzillaren Vorschriften hervor! Welch
verhaßte Krinnerungen weckte besonders das 7zweıte Moment der
Kurie! Denn hier Jag dıe Hauptgefahr das apsttum. Besann
inNnanl siıch ernstlich auf Konstanz un Basel, dann ging es die
Herrschaft des episkopalen oder des papalen Systems, Autorität
des Konzıils oder des Heıligen Stuhles So stark Nan damıt auf die
Kurie drücken konnte, sehr verbesserte MMa  - dadurch seıne
Stellung 1n den Verhandlungen miıt den Protestanten. Kıs ist be-
kannt, wıe diese gerade dıe päpstliche Oberhoheit über das Konzil
beanstandeten, w1e G1@e der Reformatıon der Sıtten das größte
Interesse hatten Konnte INa  — ihnen ın diıesen Punkten Hoffnungen
erwecken gleichgültig, ob I88HN S1e ]Je wirklich erfüllen O>
dachte dann War es nıcht schwer, S1e hinzuhalten. Ks kam
NUur darauf a den Papst allmählich annähernd in dıese Richtung
der Konzilsbegehung bringen.

Paul 111 1eß sich aber nıcht rasch gefügig machen. WwWAar
VOoO Konzil q s olchem konnte elr DU  b zunächst wenıgstens nıcht
zurück. Dazu War C seıt Franz VO:  (n Frankreich sıch miıt dem
Kaiser verständigt hatte, mıt seinen familienpolitischen Plänen
sehr wıeder VO Herrn VO  b Mailand un Neapel abhängig. Er
hatte aber och manches Mittel, arl kränken un hindern,
und scheute sich auch nıcht, anzuwenden. Be1 der allweihnacht-
lichen Kardinalspromotion berücksichtigte 1Im Jahre 1544 die
spanıschen Anwärter nıcht In der Zahl, wıe e>s arl gewünscht
hatte, und VOor allem War Pedro Pacheco, auf dessen Erhebung der
Kaiser besonderes Gewicht gelegt hatte, als Vorkämpfer der VOGI' -

haßten spanıschen Pragmatik nicht auf der Luste Als arl 1es 1m
Januar 1545 erfuhr, WAar er bittert, daß den promovıerten
Spaniern die Anlegung der Kardinalstracht verbot.

eın Widerstreben zeigte Paul 111 aber besonders in der Sache der
Legation. Pogg108 und Sfondratos Bıtten ın dieser Beziehung
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bisher ergebnislos verhallt. uch uan de Vega, der kaiserliche
Botschafter, wırd mehrfach Schritte in dieser Richtung getan haben
Anfang Januar erhielt darın Unterstützung durch den Bischof
VOoNn Trient, Christoph Madruzzo, der ZULF Kntgegennahme des Kar-
dinalshutes nach Rom kam und be1 dieser Gelegenheit 1m Auftrage
des Kaisers jene Forderung nach Kntsendung eines Legaten ZU

Keichstag erneut Z stellen hatte W ie WIr Jetz Wwlıssen ist Ma-
druzzo, der nach kurzem Aufenthalt wıeder nach seinen Tiroler
Bergen aufgebrochen WAar, VO  e Bologna miıt einem Auftrage,
diesmal König Ferdinands, die Kurije zurückgekehrt. Der Römische
König wünschte dringend des Papstes Unterstützung ZULCF Aufstellung
eıner Donauarmee. Der noch Jugendliche, deutsche Kirchenfürst
wurde gelegentlich diıeser 1ssıon VO  b de Vega wıiederum
für dıie kaiserlichen Ziwecke benutzt. Der Orator verstand CS, ihn
dafür gewinnen daß Cr, temperamentvoll WI1Ie War, In kühnen,
fireimütigen Worten dem Heiligen Vater selbst dıe Vernachlässigung
der deutschen Verhältnisse nochmals vorhielt und ihn wıeder dringend

einen Legaten angıng, der nıcht NUur mıiıt klingenden W orten,
sondern mıt klingender Münze VOT den Reichstag irete Paul 111
Wr empört ber die Keckheit des jungen Kardinals, WEeNn auch
die entgegenkommende AÄntwort gyab, die Sendung des Kardinal-
kanzlers Alessandro se1 beschlossene Sache Tatsächlich erfolgte
nıchts. Madruzzo, zweıtellos VON uan de Vega vorgeschoben, War

noch In Rom unermüdlich tätıg, bis Mitte WFebruar
verließ uch dann noch setzte sich eNTIg für die kaiserliche
Forderung eın

Man ann sich des Kindrucks nıcht erwehren , daß der Kaiıiser
und se1ıne unmittelbare Umgebung die Bearbeitung und Beobach-
tung der Kurie 1n dieser Phase der Entwicklung ın hohem Grade
ihren Organen ın talıen überlassen haben Die Lösung der AUS dem

Durch den Briıef WYaneinos Ercole GGonzaga, 1545 März 1 8 be1 usch-
bell, Kpp., Appendix, L, 843 Dieser ergänzt 1n wertvoller W eise Ma-
druzzos Krzählung Masserelli, Masserellı, Dıar. 31 August 1545;
Merkle, Dıar., 250

2) So wırd ohl das Verhältnis zwıschen Madruzzo und de Vega velegentlıch
Madruzzos zweıiten Aufenthalts 1ın Rom deuten se1n ; enn die Werbung des
Kardinals 1m Auftrage FWFerdinands yeschah hne Wıssen des Kaisers, der viel-
mehr selines Bruders Hilfsgesuch den Papst nıcht SOIn sah.

Vgl Friedensburg, VL
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Crepyer Vertrag entspringenden Probleme nahm die kaiserlichen
Politiker hauptsächlich ın Anspruch. arl selbst wıdmete auch
dıesen Dingen seine durch heftige Gichtanfälle damals stark be-
einträchtigte Arbeitskraft. Man wußte J2 die Dinge ın talien be1
den beiden eben Genannten, de Vega un Madruzzo, und nıcht
letzt bei dem feinen Spürer Mendoza, dem kaiserlichen (Jrator iın
Venedig, in guten Händen. In der Konzilssache fat INa  O weıter
keine Schritte. Man wartete hler auf Mitteilungen der Kurıe ber
den Wortgang der Vorbereitung.

Freilich lag diese wen1g aktıve Haltung des kaiserlichen Hofes
nıcht 08088 selıner Beschäftigung mıiıt anderen Fragen. Die Kurıe
selbst ih dazu. Kbenso wıe s1ıe nıcht einmal für eine lücken-
lose Vertretung An Kaiserhofe sorg;te Stondrato wurde
15 Januar abberufen, nachdem Pogg10 schon im Dezember nach
Spanıen abgegangen WAaär, un: der Nneue Nuntius Verallo, Erzbischof
VON KRossano, raf erst Februar dort eiINn ebensowenig Jag
ıhr daran, den Kailser über iıhre Konzilspolitik auf dem aufenden

erhalten. Diese Nachlässigkeit verletzte arl sehr , und später
sollten die Nuntien noch oft Klagen darüber hören bekommen.

Als diıe kaiserliche Kegierung die wichtigsten Friedensfragen, be-
sonders die der Heiratsalternatıve » 1im wesentlichen gelöst hatte und
das War ın der zweıten Februarhälfte der Fall wandte er sich auch
wieder energisch der Konzilsangelegenheıt

Das Konzil forderte Jjetzt mıt Recht für einigé Zieit das aupt-
interesse für sich. Der Lag se1INEes Beginnes, der 15 März, rückte
nahe. An den Reichstag W orms, dıie Stände schon se1t Mo-
naten auf den Kaiser warteten, mußten jetz wenıgstens Vertreter
des Monarchen abgehen, un diese mußten nıcht zuletzt ber dıe
Konzilsfrage klare Anweisung mitbekommen. o ahm arl selbst,
der sıch auf dem  ege der Besserung befand, die Bearbeitung
dieser Angelegenheit ıIn dıe and Die Seele der Rüstung ZU.

dıplomatischen Kampf das Konzil, der jetzt nıt Protestanten

1) Diıe Unsicherheit VONn Karls Reiseplänen , die durch se1ne Krankheit ent-
standen Wäar, entschuldıgt doch nıcht ZUFC Genüge das Zögern Verallos.

ach dem Vertrage VONn Crepy MU. arl en zweıten Sohn des
Königs Von Frankreich, den Herzog VOL Orleans, entweder dıe Niederlande miıt
der and selner Tochter oder Mailand mit der and ge1nNer Nichte, der Lochter
des römiıschen Könlgs, geben.
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und Kurialen anhebén mußte, scheint aber Granv 11 SCWESCHN

eın Er seizte , bevor als kaiserlicher Kommissar &. den
Keichstag abging, die verschiedenen Instruktionen nd Briefe auf,
kraft deren eın einheitliches Vorgehen 1n den weıten (Gebieten des
Reiches erfolgen sollte Die Hauptaufgabe wWar INn dem Augenblick,
da In  — sich ZUTr tatsächlichen Begehung des x onzils anschickte,
och einmal dıe Stellung gegenüber Protestantismus un Kurie Zu
klären.

Wie MNan die ersftfe Aufgabe auffaßte, zeigt die In Stir uk tıon
dıe die kaiserlichen Kommissare, Granvella, seın Sohn, der Bischof
Von Arras, und Johann Naves, Vizekanzler für Deutschland, mıt-
bekamen. Auf den ersten Blick scheıint SiEe SaNZz bestimmt durch
die Rücksicht auf die Protestanten. Die Kommissare sollen VOTr-

sichtig erproben, w1e weıt INn  - die Sstände ın relig1ösen Dingen
bringen könne, S1ıe sollen sıch durchaus der Rücksicht auf die
gewichenen befleißigen , wWenn S1e VO Konzil reden werden; ]3Q,

wırd in dem Schriftstück ausdrücklich abgerückt Von einem
Treıben, w1e dem Papste zugeschrieben wird, das jede relig1öse
Krörterung auf dem Keichstage verhindern ll ber neben der
Finstellung auf die Bedürfnisse der Lutheraner finden sich auch

Hinweise auf die W ünsche der katholischen Stände, ]Ja selbst
des Papstes, dıe durchaus nıcht übergangen werden sollen. Und
nıcht eın W ort, das ach einem Verzicht auf das Trienter (+eneral-
konzil aussähe, findet sıch. Wenn dıe Kommissare angewlesen werden,
iıhre Ausführungen über das Konzıil 1mM Hinblicek auf die katho-
lıs protestantischen Stände weılse abzuwägen liegt
vielmehr in dem ersten Wıink eın kräftiges Bekenntnis der
Trienter Versammlung ; denn den W ünschen des deutschen Katholi-
Z1ISMUS WAar NUur mıt einer rückhaltlosen Stellungnahme für das
Generalkonzil Trient gedient. Zaiemlich unverhohlen trıtt die

Vgl :B VIIL, Depesche des venet. Gesandten Kaiserhof,
1545 le COsSe del concılıo che eTAaNO0O 1a inquesta corte dormentate doppor la DEeT-
tıta di Monsr Granvela Die betreff. Schriftstücke Cobos, Toledo, Mendoza,
die Königin Marıa 1n den Niederlanden (8. u.) müssen hald nach dem D Februar,
dem Abreisetag Granvellas, abgegangen sein, wıe uan de Vega ]a ein kaiser-
liıches Schreiben VO:  S A Februar miıt erneuten Anweilsungen ber das Konzil EI-
hlelt (8 u.).

Vgl Lanz, Staatspapiere Karls (Stuttgart 9 9
388
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Bedeutung, die dıe kaiserliche Reglerung dem Konzil In den Ver-
handlungen mıt den Ständen beillegen wollte , auch darın zutage,
daß das Nichtzustandekommen des zugesagien theologischen Gut-
achtens VO  — seıten des Kailsers mıt dem Hınweis auf das mittler-
weile angesetzte Konzil erklärt werden s<oll SO zeigt sich überall
eın entschiedenes Festhalten der Irienter Versammlung, wWenn

auch den relig1ösen Gegnern gegenüber möglichst verschleiert als
der Plan der kaiserlichen Konzilspolitik Ormser Reichstag.

Der Kurie gegenüber hielt InNan dem bewährten Grundsatz
test, hre yroße Furcht VOr dem Konzil durch die oyrößere VOL dem
Reichstage ZzuUu vertreiben. Hıer bekam das Fintgegenkommen
dıe Protestanten, das das Speirer Zugeständnis der relig1ösen Kır-
Örterung auf dem Reichstage nıcht eintach unter den '"Tisch fallen
lıeß, erst seınen politischen Akzent. uan de Vega verstand sıch
auf seınem Posten Hom trefflich darauf, die doppelte Furcht
des Papstes auszunutzen. Sein Kaiser belobte ihn dafür in dem
Schreiben VO Februar 14 gleichzeitig wı]ıes iıhn A durch
erneutes Drängen auf Eintsendung des Legaten ZU Reichstag den
immer CHSECTEN Anschluß der Kurie die kaiserliche Politik
betreiben.

ahm INa den beiden Hauptgegenspielern gegenüber die
Fäden der Konzilspolitik wieder fest in dıe Hand , traf INa  b

jetzt auch die entscheidenden Vorbereitungen ZU. Beschickung der
Kirchenversammlung.

An den schon mehrfach genannten Botschafter 1n Venedig, Don
Diego Hurtado de Mendoza, erging zugleich mıt eıner formellen
Vollmacht der Befehl, sich sogleich als Vertreter der kaliserlichen
Majestät ach Irıient begeben Dies War ın mehrfacher Hın-
sicht eın wichtiger Schriutt. War erst der kaiserliche (Gesandte
Konzil ZUSCZCH, mußte Vor aller Welt das kaiserliche Interesse

dem heiligen Werk zweiftellos offenbar werden. Der Kurıie War

damit eine weıtere Fessel angelegt. Vor allem WAar aber auch die
Auswahl der Persönlichkeit bedeutsam. In Don Diego seizie INa  w}

Vgl Gayangos, Calendar of State Papers V,
Die Vollmacht für Mendoza VO: Februar 1545, Bıüssel, vgl Ehses,

Acta JR 3992 Über den Inhalt des kaıser]l. Begleitschreibens vgl
Buschbell, Epp., 9 ber dıe „ Instruktion “* für Mendoza vgl
unten 2692
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der Kuriıe eınen ihrer schärfsten Gegner ach T rient. e1in Name
verbürgte rücksichtslose Bekämpfung aller gegenkalserlichen Um
triebe ALı Konzil.

KEindlich erließ arl jetzt auch se1ıne staaten die An
weısung, Prälaten, Bischöfe, bte und WeT SONSsS ZU IL Besuch einer
Synode der Gesamtkirche berechtigt a  '9 Theologen un Juristen
U allgemeınen Konzil in I rent abzuordnen. ıs W ar hohe Zeıt
azu Von kirchlicher Seıte die Erzbischöfe un Bischöfe
schon se1t längerem unterrichtet, aber s1e wartiefien den Wink ihres
Hürsten ab Wır sınd 1MmM einzelnen nıcht sehr gyut 1m Bilde ber
den Gang dieser Angelegenheit. In den Niederlanden versandte dıe
Kegentin, die Königın Marıa, erst 1n der zweıten Hälfte des März
dıe Kinladungsschreiben einıgxe Prälaten, und Kırfolg hatten diese

zut W1e Sar nıcht ber Deutschland fehlen uns alle Kıinzel-
heıten. ber gewiß hat der Kalser seınen deutschen Kırchenfürsten
für ihr Fernbleiben VO Konzil goldene Brücken gebaut. S\1e

ım ZUL Zieıt 1m Reiche nötiger , W1e auch Neigung un
Pflichtgefühl S1E durchaus 1n iıhren Diözesen fasthıjelt Ernstlicher
betrieb dıe Sache ın selnen südlichen Ländern. Hür Spanıen
und talıen befahl C: entsprechend den Geheimabmachungen mıt
Frankreich, die Kintsendung eıner beschränkten Anzahl VO  ( Bischöfen
und Gelehrten, un War VON sieben Prälaten für das erstere Land,
die der Kalser, wohlvertraut mıt den spaniıschen Verhältnissen, DE
sönlich benannte. s Erzbischof Avalos VO  a Compostella, der
allerdings, alt un: krank, a2um wirklich iın Betracht kam, dazu die
Bischöfe VO  D Kaorla, Jaen, Astorga, Malaga, Huesca nd Lierida.
Dazu kamen der Doktor Velasco Von der Universıität Valladolid
un der königliche Fiskal Vargas. Von den bezeichneten Bischöfen
kamen allerdings NUur Pacheco von aen und Alava von Astorga
tatsächlich nach Trient. ber für dıe schließlich bei der Kröffnung
des Konzıils 1m Dezember des Jahres anwesenden Spanier War

sicher auch namentliche Bestimmung durch den Kalser un: König
dıe Voraussetzung

Vgl le Plat, Monumentorum ad hıstor1am CONC. Triıd spectantıum
amplissıma collectio0 111 (17(83), Königin Marıa dem Bischof VOon (jam-
brai, März ı (Cambraı duffragan, März

Vgl Pogg10 A Farnese, Aarz uıund D, M 6, 2  6 Eın Be1-
spiel für allgemeinere Kınladung ZU. Konzıl anuf spanıschem (xebiet bringt
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In talien beauftragte arl den Marchese (zuasto für Mailand
und den Vizekönıg Pedro von "Poledo für Neapel mıt deı KErledigung
der für das Konzil NOLLSEN Anordnungen Hür den Norden be-
ti1mmte Guasto dıe Zahl der Konzilsteilnehmer anscheinend

Zirkular die Bischöfe e1ines Gebietes:;: enn der Vikar
VOoO Pavıa schreibt April SEcINEN Bischof den Kardinal
Monte, der kaiserliche Statthalter wolle iıhm die Namen aller derer,
einschließlich der Abte, NENNECN , die AUS SsSeiNer Jurisdiktion Z1.

Konzil gehen müßten , un dıe Legaten knüpfen dıe Bemerkung
daran, daß der Marchese diese Mitteilung ohl alle Bischöfe
von Mailand gerichtet haben werde W elche Grundlage ı einzelnen
der Statthalter für dıeses SeCc1IH Vorgehen hatte, können W Ir nıcht
mehr feststellen vielleicht Wr S16 eiINe ähnliche, WIie für den Vize-
Önıg VOoONn Neapel TO VOoNn "Toledo erhielt nämlich VO Ka1ser
dıe Mandate für 167r Bischöfe, VoNn denen wWel mıiıt Namen versehen
d  N, während dıe beiden anderen VO Herzog ausgefüllt werden
sollten Die Abreise der übriıgen Prälaten der kaiserlichen Ge
hıete wurde ausdrücklich vorbehalten, und auch später
hierzu da und dort Aufforderungen ber das reinNn formelle
Maßnahmen, NEer Höflichkeit dıe Kurıe entsprungen, deren
Indiktionsbulle sich Ja alle berechtigten Kleriker wandte., Ebenso

die freundschaftlichen Verhandlungen, durch dıe der (lomen-
dador ayor VO  - Spanien, Los Cobos, dıe Meinung des St-
lichen Vertreters Spanıen, Pogg10, ZUTr Liste der spanıschen Kon-
zilsteilnehmer einholte, dem Zweck gedient haben, dıe kaiserliche
EinfÄlußnahme auf die Beschickung des Konzils verschleiern

Auf solche diplomatische Künste verstand sich Nnu  - freilich Pedro
von 'Toledo Herzog VONON Alba, nıcht Kr oruff soldatisch und
5105 mıt seinen Befehlen och ber alles hinaus, Wa WITLT VON des

Acta, GXLI Der Bischof VOonNn Palencıa An den Ahbt vVon Valladolid
1545 April Doch beweist dies NUur, W16 eine Aufforderung hne dahinter-
stehenden könıglichen Befehl hne Folgen Wäarr. Der Abt Von Valladolid findet
sıch nıcht uınter den Konzilsteilnehmern.

Legaten Farnese Aprıl Kpp S Von Mailändern kamen Z

Konzil die Bischöfe VON Pıacenza und Pesaro
Der Brıief des Kardınals Burzos Halbbruders des Vizekönigs, den Papst

1545 Apl'll K Pozznol: (Buschbell Kpp., 36 ) SE unSs ber 3615 bısher
zweıfelhafte Grundlage des Vorgehens Toledos anunf Vgl und
HI1 und ebenda Anm
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Kalsers eıgenen Anordnungen wıssen oder erschließen können. Er
befahl nämlich allen Bischöfen des Landes, den 1er Von ihm be-
stimmten Prälaten Vollmacht ZUr stellvertretenden Stimmenführung
auf dem Konzıil erteilen Dieser (+edanke der Prokuration
findet sich weder In den späteren Stellen, durch die WITr Vvon den
geheimen Abmachungen Karls mıt Frankreich hören, och in den
Berichten ber die Konzilsvorbereitungen iın Spanıen un ber-
italien. In der Beschränkung auf eine verhältnismäßig kleine Zahl

Eintsendender Jag noch nıcht notwendig begriffen. uch bei
zahlenmäßig geringer Vertretung gyab es für die Fürsten och
andere Mittel, autf dıe Abstimmungsergebnisse Einfluß gewinnen.
Der Gedanke der Prokuration mußte arl ZUTLT Zeit ferner liegen,
als von des Papstes Sseıte schärfster Widerstand dagegen er-

warten Es genügte dem Kaiser, wenn Männer se1nes Ver-
Trauens nach 'Trient brachte, dıe eıne kleine Schar VvVon Lands-
leuten entschlossen ın seınem Sınne führen verstanden. Und
selbst diese Tatsache sollte noch möglichst verschleiert werden, wıe
WI1Ir sahen, den empfindlichen Papst bei Konzilsstimmung
erhalten. Der mächtige Günstling 1n Neapel handelte also zwelıtel-
Jos, WEeNN auch gew1ß nıcht eıine ausdrückliche Instruktion,

doch die Interessen der kaiserlichen Politik, als seinen
Bischöfen die Prokuration durch jene kleine Zahl Erlesener befahl.
Der Kıriolg WAar der erwartende. Paul I1., ın seiner Vorherr-
schaft Konzil aufs dringendste gefährdet, zugleich aber auch
die Sache des Konzils, se1iner Selbständigkeit un Freiheit führend,
verbot unter dem lebhaften Beifall weıter über die Kurie hinaus-
gehender klerikaler Kreise in der scharfen 11 e  o ei
VO.: 17 April 1545 die Prokuration Zanz 1m allgemeinen, schwere
Verhinderungsfälle AUSSCHOMMEN. Prokuratoren durften nunmehr
auch bloß Bischöfe se1n.

Diese Anordnung War geeignet, der kaiserlichen Konzilspolitik
ernstliche Hindernisse bereiten. Besonders bedeutete S1e nahezu

‚wel Mandate Toledos betr. dıe Prokuration 1545 März und Aprıil 20,
vgl be1 Buschbell, EPPy 361 und Ehses, Acta, 301 , 406 eın
Versuch, den Papst für dıe Prokur. gewinnen: Toledo aul J1L,, Pozzuol},
Maı D

Khses, Acta, 300 , 404 Zur Bedeutung der Prokuration für dıe
kurıjale K onzilspolitik vgl dıe Legatenkorrespondenz von Aprıl/Maı vielen Stellen.



Müller, Dıe Politik Kalser Karls Trienter Konzıl 253

einen Ausschluß der deutschen Prälaten, S1e auch auf
dringende Vorstellungen der Legaten, die darın Von den Nuntien

Reichstag un Kaiserhofe unterstützt wurden, u7z VOL der end-
lichen Eröffnung des Konzils für dıe deutschen Bischöfe außer
Kraft gesetzt wurde Das erste Krgebnis der Bulle War aber ein
voller Dieg der Kurie In der neapolitanischen Sache Toledo mußte,
gewiß nıcht ohne einen Wınk VON oben, nachgeben und außer den
1er Zzuerst bestimmten, die Jetzt Jediglich 1m eigenen Namen nach
'Trient gingen, och andere Bischöfe ziehen lassen. Immerhin wurden
Karls Absichten, die mıiıt der Beschickung des Konzils verband,
durch diesen Z wischenfall 1m wesentlichen nıcht durchkreuzt. Die
ergebenen Männer, die Konzil brauchte, qa ls ersten unter
ihnen Pedro Pacheco VON Jaen, rachte hinein.

Sso sefzte der Kalser den verschiedenen Punkten mıiıt einer
einheitlichen Konzilspolitik eın , wenn auch nıcht überall dıe
Zügel gleich fest 1n der and behielt. Nun mußte dıe Angelegen-
heit besonders Reichstage und Konzil selbst, den beiden
Brennpunkten der Religionspolitik in diesen Monaten, mıt (Geschick
weiıter vertreten werden.

11 Die kaıiserliche Konzilspolitik W ormser Reichétage
und Konzıl selbst bıs ZUr Sendung Farneses
Am Wormgser Reichstage galt WwWI1e WIr oben sahen,

die Tatsache des Konzils un den ernsthaften Anteil, den die kaiser-
liche Regierung se1iner Begehung nahm, VOTLT den verschiedenen
Gruppen der Stände 1n gee1gneter W eıse vertreten. Wiıe das
geschehen hatte , darüber 1eß die Instruktion dem Ermessen der
Kommissare, Z denen ın übergeordneter Stellung als Stellvertreter
se1inNes Bruders der Römische König trat, ziemlich freıe and Nur
das ıne stand fest, daß den extremen Katholiken, dıe alle eli-
glonserörterung Von vornhereın dem Konzil zugewlesen wı1ıssen
wollten, nıcht nachgegeben werden solle ber das Maß des Ent
gegenkommens, das 90 den Protestanten gegenüber anwenden
Uusse, entschied der unmittelbare Eindruck von der Lage

Das Breve herfür wurde den Legaten mıt Brief Harneses VO Dezember (
1545 Epp Z 260) übersandt. Die Legaten bei dem Erscheinen
der Prokuratoren 1r Maiınz, Würzburg und Kıchstädt mehrfach In peinlıche
Lagen versetzt worden (vgl Kpp. 61, 91, 143
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KReichstage. Granvella, der März in W orms ankam, stellte
alsbald eın allgemeines Mißtrauen das Konzil fest. Kein
Mensch schlıen ernste Reformationsabsichten des Papstes
glauben Um stärker mußte bel dieser Stimmung der W ılle der
Sstände se1n, aut Grundlage der Speirer Beschlüsse zunächst ZUTCr

Regelung der religıösen Frage schreıten. Aus dieser Krwägung
heraus hatte der kaiserliche Minıster, von dem der Kardinal Von

Augsburg schrieb, daß CON pıena risolutione della dieta sSecCcOoNdo
1a mentfe GESarea nach W orms gekommen sel, in seinem Entwurf

der Proposition die Kmntscheidung ber die Ansetzung der Re-
liıgionsverhandlung den Ständen überlassen Hıerin fand be
harrlichen Widerstand be1 König Werdinand, als bald nach dessen
Ankunft März über die endgültige Fassung der Proposıition
beraten wurde. Der Römische König, SONS durch se1ne Interessen
häufig der Verfechter einer protestantenfreundlichen Politik, fand
bei der Speier wesentlich veränderten Lage das In jener
Maßnahme enthaltene Zugeständnis dıe Protestanten viel weıt-
gehend. Jetzt, da INa  am} VO  ‚a} Franz und dem Großherrn bıs auf

Granvella uan de Vega, 1545 März 1  9 bel Druffel 11L,
Vgl Altmeyer O:, 65 * Granvella den Kalser , 1545

März 29, Worms (nach ÄArchives au Royaume , Papiers d’Etat et, de L’audience,
hasse 19) Ich gebe dıe Stelle wieder, da. s1e schwer erreichbar ist. Sire,
] eSCT1DVIS mereredi Vostre Majeste et depuls est autre chose sinon

Q 1E les estats sont consultans SUur 1a proposıtion, et g1ist la diffieulte POUTL maıln-
tenant C q u66 les depputez de Mayence et Tresves OnNt voullu consulter , et

]e S8u1S8s doubte 018 le cCcCommencement, V’electeur de Saxen
S  est. desjomnet des autres electeurs POUTF VOC les autires protestans tredıre

qu 6 IOM veult suspendre le poinct de la reformation ]Jusques
l1’on vOYyYe UU le econcıle ordonnera, POUFT 1a SUSpICLON qu’ilz ont des)a
cy-devant alleguee quUue le Pape faıt leur partıe adverse ; et QuUss1 demonstrent
malcontentement messieurs de Mayence et autres des prelatz catho-
l1cques Q UE Von AyO suspendu POT adıcte proposıtion la reformation ]Jusques l’on
AayO veu S1 fera quelque chose audiet concıle et doubte QquU® l1eu qu 6
1’on Sl pense galgner emps, 1 1 sSeräa plus long SUur cestuy ıncıdant , et
qu l füt este ml]eulx de alsser 1a chose V’arhitraire des diets estatz, selon
quel’ayvoye mM1s pourgec de 1a dıcte proposıtion, combıen QueE
les diets prelatz et aUtres ecclesiastiques qu1 maılıntenant plaignent de la diete
SUSPENS1ION, sont ceulx qu1 Spıre cryojent Jusques au c1el de QU6 Vostre
dıcete Majeste vouloıt entendre adıcte reformation. Et maılıntenant 11z
diıent YuUe, SAalS besongner lucontinent adıete reformation, e NOn la remectre
A Palfe‚ tout Sera perdu.
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weıteres nıchts fürchten hatte mıt den Türken Wäareceh W affen-
stillstandsverhandlungen angebahnt, dıe sıch hoffnungsvoll anlıeßen,
mochte INan nach aqußen hin mıt der Türkengefahr auch noch
ängstlich tun jetzt, da der Protestantenkrieg zwischen dem
Kailser, ihm, dem Könlg, un den kaiserlichen Miniıstern beschlossene
Sache WAaTr. WAar nach seiner Ansıcht der Zeit, daß Ha  I sich
mehr den Katholiken als den Protestanten nähere. Möglich auch,
daß dem König der Granvellasche Vorschlag mıt Rücksicht auf die
Kurie untunlich schien. ber der gewiegte Burgunder, der die
Schmalkaldener gut W1e die Kurie kannte, sah nıcht {Jn=-
recht die größere (+efahr bei den ersteren, W1e der Hortgang des
Reichstages erweısen sollte. och Ferdinand setztie se1Ne Ansıcht
urc. 1n der Proposıition wurde es als des Kalsers Wille verkündet,
daß dıe Krörterung der relig1ösen Dinge mıt Rücksicht auf das
Konzil zurückgestellt werde, bis Ma sähe, welche E'rüchte In Trient
gezeitigt würden. Versage mMa  } dort, solle eın Reichs-
tag sich der relig1ösen Frage annehmen Die Stände sollten sich
dagegen sofort der Beratung der s sehr drängenden Türkenhilfe
zuwenden Die WHolgen, die Granvella vorausgesehen hatte, traten
e1IN. Nicht Nur die Protestanten mıiıt diesem Aufschub der
relig1ösen Auseinandersetzung unzufrieden, sondern auch unter den
katholischen Ständen hörte Nan Stimmen, die besorgt VOLN der Ver-
derblichkeit dieser Maßnahme sprachen. Manche, die noch ın
Speier ber das allzuweite Fntgegenkommen des Kaisers gemurr
hatten , sahen jetzt ın eıner unverzüglichen Reformation das eil
der deutschen Nation Die protestantischen Stände ihrerseits be-
standen DÜU. ZW ar nıcht auf der Verhandlung des Glaubens und
der Sıtte , Ss1e sich aber Janz auf die Forderung nach er-

neuter Sicherung ihres Friedstandes zurück. Das bedeutete nıichts
anderes, als daß Ss1e die Trienter Versammlung nıcht als das irele,

]) YVgl. Papıers d’Etat du card. de Granvella. E J  9 Sum-
mMarıum Propositionis.

2) ber diese interessante Meinungsverschiedenheit zwıschen dem Bruder und
dem ersten Minister des alsers vgl Heldrıch, arl und die deutschen
Protestanten amn Vorabend des Schmalkaldischen Krieges (Frankfurt

1 Bisher WIT NUur im allgemeınen ber Unstimmigkeiten ZW1-
schen den beiden ännern mıt stark persönlichem Kinschlag unterrichtet, vgl
Friedensburg, Ö, 961

3) Siehe 254 Anm
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christliche Konzil anerkannten, mıt dem der ihnen auf viıelen früheren
Tagen zugesicherte Friedstand aufhören sollte. Damit hatte q ISO
Ferdinand dıe scharfe, offene Absage das Konzıil hervor-
gerufen, dıe vermeıden (Granvella gestrebt hatte Demgegenüber
blieb DU nıchts anderes übrig, qls daß der Römische Könıg
rund heraus äaußerte der Kaılser könne: sıch nicht VOI dem all-
gemeinen Konzil lossagen. Freilich, falls die ersehnte Reformation
ausbliebe, würde Nan weıter handeln gemäl der Proposition Um

erbitterter verteidigten die Protestanten ihre Sicherheit VOT dem
Konzil. Es fehlte nıcht viel, und AaAUuS ihrem scharfen Protest —_  X
die Pläne der Regierung wäre eın teilweiser Abzug VO Reichs-
tage geworden. och wurde dieses Außerste vermıeden, aber Nur

dadurch, daß INn die Angelegenheit schließlich bis ZU. KEıntreffen
des Kaisers vertagte.

Allerdings hatte Werdinands Vorgehen Ja auch posıtıve Krgeb-
nNısse aufzuweılsen. hne auf dıie übertriebenen, SaNz Von der Kurie
bestimmten W ünsche Baljerns einzugehen, hatte doch eıne Politik
getrieben, die die Mehrzahl der deutschen katholischen Stände be-
friedigte un 1n diıesen Kreisen stärkeres Zutrauen ZUTF>r kaıser-
lichen Regierung wıedererweckte. uch der Kurie gegenüber Wr

es geWwl VO Bedeutung, daß INa  e} durch Zurückstellung der eli-
gionsverhandlung und Verschiebung der Friedstandserörterung,
doch durch möglichste Krweisung des guten Willens, ihr für den
Augenblick entgegenkam. Denn dıe Härten der kaiserlichen elı-
g10nspolıtik lieben doch, ındem INa  > dem Kailser die innerdeutsche
Regelung durchaus vorbehielt , 1m Grunde unverändert bestehen.
uch die Wendungen, mıt denen die Proposition die Initiative 19880

Konzıil durchaus für arl In Anspruch nahm, sprachen deutlich
SECHNUS. Nicht NUur, daß S16E den Papst, der den gleichen Anspruch
für sich erhob, ın selıner Ehre alg geistlichen Oberhirten kränkten,
S1e ließen vielmehr auch ahnen, daß ar| als der Anfänger des
Werkes siıch auch be] seiner Durchführung als seıinen Herrn und
Leiter würde aufspielen wollen.

Kıs Wr sehr wichtig, WI1e die Kurie sich dieser Konzilspolitik
der Kaiserlichen kKeichstage stellen würde. Fıne gyEeW1SSE iıch-
tung unfier den Kurialen War Ja unter Umständen genejgt, einer

Kannengießer, Der Keichstag Worms VOm Jahre 1545, 40U;
Heidrich A, O:
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selbstherrlichen, kaiserlichen Keligionspolitik rücksichtslos enigegen-
zutreten Deren Vertreter salßen damals aber nıicht ın Rom, sondern
In Trient. Die Kurie bekundete In der Kntsendung Mignan ellos,
der als Nuntius ZUum König KFerdinand abgyeordnet wurde und An-
fang Aprıl In Worms eintraf, vielmehr durchaus Entgegenkommen

die kaiserliche Politik. Schon die Auswahl der Persönlich-
keıit dieses Nuntius spricht für weitgehende Verhandlungsbereitschaft
der Kurie. Mignanello War e1Nn Mann gyütlicher Vermittlung ; miıt
den deutschen Verhältnissen durch eine rühere Nuntiatur ohl-
verftrauf, stand dem deutschen (+edanken einer kırchlichen Re-
formation ahe Zudem ist se1in W esen durch eine xeW1sse Neich-
heit gekennzeichnet: gewıssenhaft, gewandt als Diplomat, VON guter
Beobachtungsgabe, mangelt es iıhm doch einıgermaßen Verant-
wortungsfreudigkeit un Durchsetzigkeit Dieser Zug wurde ohl
noch durch die Instruktion, die Ma  5 iıhm übersandt hatte , VeTr-
stärkt. Man scheint ihm das außerste Kingehen auf dıe kalser-
lıchen Pläne anbefohlen haben

So Wr eigentlich VO vornherein klar, daß nıchts erreichen
würde, WAäs nıcht auch in der Richtung der kaiserlichen Zwecke
Jag Das verhältnismäßig weıteste Kntgegenkommen des Kalser-
hofes SC die Kurie Wl Ja schon VOr se1iner Ankunft geschehen:
die Religionserörterung War VON den Verhandlungen dieses Reichs-
Lages ausgeschieden worden, das einz1ıge, wofür ıhm die Kurie Zanhz
bestimmten Auftrag gegeben hatte a180 schon erreicht. W ährend
seiner Anwesenheit und unfer se1ner kräftigen Mitbemühung wurde

Vgl Brief die Legaten VOIN April (Epp. , 26), ın dem
selinen wichtigen Vorschlag betr. cdie Konzilseröffnung nıcht unmıiıttelbar der Kurie

unterbreiten WagtT, ferner seıne Denksechrift über den Friedstand an König
Ferdinand VOIN Aprıl D, (N.- VILI, 19), dıe ıIn iıhrer schwächlichen Schluß-
f{ormulierung seine Abhängigkeit VOoOn der kaıserlichen Polıtik kennzeichnet.
Heidrich 11  9 schreıht ihr wohl zuvıel Einfuß auf Ferdinandes
Entschlüsse

Mendoza. Granvella , Aprıl (Vıllanueva E 410, IL) SOYy
avlısado Yyue la Inesma SeNOoTIA ( Venedigs) tıene cartas de Koma, UUE e 1 Mınla-
telo so Va Con Com1s1ion de hacer todolo UQUG el qul slere.

d Granvella A den Kaiser, W orms, Aprıl (Archives du Koyaume, liasse 19)Na Sainectete 1CYy en voye ung NONCE nomme Fabio Mıgnanellos evesque , qu esthomme gran de corpulence et SONM® , n apporte qultre charge quel-
CONque s81non tenır maın et falıre tout qu'ıl POUTTAa POUT empescher q UGT’on face 1C1 rlens V’affaire de la religion.

Zeitschr. „-G. XLIV, N. F, AI 17
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weiterhin die Zusicherung des ber die Konzilszeit währenden KFried
standes für diıe Protestanten vorläufig aufgeschoben. ber 1m ent-
scheidenden Punkte wurde nıchts verändert. Die Drohung mıt der
Krörterung der relig1ösen Fragen autf einem Keichstage bliehb
bestehen.

och begnügten sich die kaiserlichen Politiker nicht mıt diesem
Druck durch zukünftige Möglichkeiten. Granvella und der Römische
König schritten vielmehr ZUr Aufstellung SahZz bestimmter Horde-
ruUuNSchH die Kurie. Granvella, ıIn der Horm viel rücksichtsloser
als der König, drang 1m allgemeinen auf engsten Anschluß der
Kurie den Kaiser Ferdinand ging vielmehr ins einzelne. Er
sprach unzweıdeutig AUS, daß es aut eıne rasche Begehung des
Konzils ankäme. Die ehrliche Durchführung der Reform als der
Kernpunkt des SaNZCN Konzils wurde mehrfach VO  e iıhm betont.
Dazu mM usse der Papst, nachdem alle seine Prälaten unter An=
drohung Von Strafen in Trient zusammengebracht habe, selbst
orthın kommen Z Am peinlichsten aber War die häufig wieder-
kehrende Hervorhebung der völligen Handlungsfreiheit des kaiser-
lichen Bruders In Sachen des Konzils. Je nach den Zeıtumständen
werde der Kaiser ın der Religionsangelegenheit verfahren, betonte
Ferdinand gleich ın der ersten AÄAudienz Mignanellos.

Die kaiserlichen Politiker hätten diese deutlichen Wiıinke und
schroffen Zumutungen dem Nuntius freilich nıcht unumwunden
ausgesprochen un dieser S]1e nıcht fast ohne Jede Kritik ach Rom
weitergegeben , wenn nıcht 1e Stimmung in Deutschland damals
derart SCWESCHd daß S1Ee dem Kaiser die schärfste Politik
die Kurie gestaitete. Das fatale Breve VO vörigen Sommer be
Sannn jetzt erst eigentlich eine, Wenn auch vorübergehende, politische
Rolle spielen. Die (Geister erregten sich daran ]  T den
Vater Die Gegenschriften der Reformatoren taten gerade ın diesen
W ochen ihre Wirkung. Der Gedanke eines Keichskonzils, das bıs
nach Verona un Friaul hinunter gelten sollte, and die Zustimmung

Mignanello Farnese, April y be] Buschbell, Epp 3 (N.-B NVAHLL,
NALr, 15, 55) vgl (Granvellas fast drohende AÄußerungen. Klagen Granvellas
ber rühere ungenügende Fühlungnahme der Kurile beı Mign., Aprıl 9 Epp ”1 5
(N.-B VIIL 10, 41)

Mign. A} Farnese, Aprıl 1  9 VIH; 698 1.,, VI
Ders dems., April 4 ; Epp (N.-B VILL, Ö, D 30) , SCCURN-

d te te C als mehrfacher Ausspruch_ Werdinands zıitlert.



Müller, Dıe Politik Kaiser_ Karis V. Trienter Konzıl 259

auch weıter katholischer Kreise iın Deutschland, für den Fall, daß
die Kurie In Trient VEILSADC So wirkte vieles 4USAaMMEN, daß der
Nuntius nıcht Nur autf die Durchsetzung päpstlicher W ünsche
zichtete 1e8 befahl ıhm J2 seiıne Instruktion sondern auch
darüber hinaus ımmer mehr ZU Sprachrohr der Kaiserlichen
gegenüber dem römiıschen ofe und den Legaten Von Trient wurde.

Während die kaiserliche Keglerung Keichstage somıiıf DUr

Kntgegenkommen un Dienstwilligkeit VO Vertreter der Kurie
kennen lernte, bildete sıch LT’riıent ZU Widerstandsmittelpunkt

die kaiserliche hKelıg1onspolitik AUS. Seit dem D März
Zwel der Kardinäle, dıe Von Paul 111 als Legaten ZU Konzil bestellt

Konzilsort anwesend. Es Nnı 2a2rı
del Monte und Marcello Cervino, während der dritte , der
Kngländer Reginald Pole, noch Aaus Sorge VOr den Umtrieben eines
ın Heinrichs 111 Solde stehenden Kondottieres, Lodovico della
Ärme, ın Rom zurückgeblieben War

Monte der Kardinalbischof VoOoxNn Praeneste und nhaber der
Bistümer Siponto, Novara und Pavıa War, entstammte eıner vornehmen
römischen Familie. Er verfügte ber eine reiche humanıiıstische
Bildung und War zugleich eın scharfsinniger Jurist, als solcher seıt
langem ıIn hohen Amtern des Kırchenstaates tätıg Relig1ös War
nıcht sonderlich interessiert, aber hatte sich eın offenes Auge
tür dıe Schäden Bau der Kıirche un Vor allem eıne selh-
ständige Kritik Verhalten der Familie Farnese bewahrt. Das
hinderte ihn nıcht, allenthalben mıt seınem ZanzenN heißblütigen
Temperament un: In lebendiger Überzeugung für die Autorität
des Stuhles einzutreten. Ihm R dem Kangältesten der Hierarchen
sollte dıe Leitung des Konzils zufallen Da die Präsidenten aber
keinen entscheidenden Schritt ohne die Bestätigung AUuSs Rom fun
wollten und durften, nel dıe Führung oft Cervino

Cervino STAan: der päpstlichen Familie besonders nahe, un INa  S
sah ihn ohl allgemein als ihren Vertrauensmann Konzil
Marceello Cervino tammte AUS einfacheren Verhältnissen als se1n Mit-

Mign. dıe Legaten, Aprıil Kpp. A7
2) Zur Charakteristik der Legaten vgl. Maynı C Etude hıstorique Sur

le concıle de Trente, Parıs 18(/4, 180 ff.
Kritische Äußerungen Montes vgl Merkle, Diar., 308 Nor. 4).
ber den Anteıiıl Cervinos der Legatenkorrespondenz vgl Kxkurs HE

14
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Jegat, Er machte se1n Glück als Sekretär des ]Jungen Alessandro
Farnese, alg dıeser, och ın ]Jugendlichem Alter stehend, vVvVon seiınem
päpstlichen Großvater als Legat die Söfe VvVvon Frankreich und
Flandern gesandt wurde. Bald darauf, schon 1539, wurde Cervino,

Jahre alt; ZU. Kardinalpresbyter Von Santa (Croce erhoben.
Er blieb in persönlicher un dienstlicher Verbindung mıt dem
Papstenkel, der bei der WFührung der politischen Geschäfte der
Kurie als Kanzler sich Cervinos als vertrauten Mıtarbeiters be
diente. Er WAar der nüchternere, ruhigere VO  — den beiden Pr:  A81-  ..
denten, Scharfsinn del Monte nıchts nachgebend, ıhm überlegen

Glaubenseifer un Sittenstrenge. Beı all se1ner Abhängigkeıt
VOoO Hause Farnese stand doch nıcht a dem Nepoten , wenn

es nötig wurde, unumwunden, freiliıch s{teis ın höfischer Form, die
Wahrheit SagCnN. Die Lösung der Glaubensfragen suchte ebenso
wıe Monte 1mM wesentlichen In kiırchenpolitischen Maßnahmen, dıe
selbstverständlich SANZ 1mM kurijalen Sinne gedacht Tren.

In jeder W eıse die W ürde des H! Vaters wahrzunehmen, WAar
somıiıt der oberste Grundsatz der Legaten für ihr Verhalten
Konzıil. Diesen hatten S1@e während des ersten Jahres, da dıe Prä-
laten sich erst allmählich versammelten und noch keinerlei theo-
logische Sıtzungen abgehalten wurden, fast LUr ın rein politischen
Auseinandersetzungen mıt den Vertretern der weltlichen Tächte
betätigen. Kıne feste Instruktion für diese Kämpfe War den Legaten
nicht erteilt worden aber e1n wichtiges Kampfmittel hatte ihnen
die Kurie doch sehon mitgegeben: die Krmächtigung nämlıch, daß
die Tel Legaten, oder be1 Verhinderung des einen Zwel VO  e} ihnen,
das Konzil nötigenfalls nach einem Ort, der gee1gneter ware als
Irıent, verlegen könnten. Das War eine scharfe W affe den
Kaiser, der J2 miıt Rücksicht auf Deutschland immer auf Trient
ZAaNZ besonderen Wert gelegt hatte ber Ss1e Wr zweischneldig,

daß INal S1e zunächst behutsam iın der Scheide 1eß Immerhin
zeigt diese Maßnahme deutlich, daß INa 1n Rom die Möglichkeıt,
das Konzil dem kaiserlichen Kınduß gänzlich entziehen , 1m
Auge behielt.

Der kaiserlichen Reglerung War eSs Von vornheıein klar SKECWESCH,
daß iın ITrient heiftigen Auseinandersetzungen kommen könnte

Alessandro Farnese dıe Legaten, März Kpp. 12 A, —.. WD n T E A e
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Daher hatte s1e , w1ıe WIr oben sahen, einen ihrer besten KöÖöpfe,
Don Diego Hurtado de Mendoza, kaiserlichen Orator 1n
Venedig, dorthın beordert.

Don Diego eın Sprößling aus vornehmer spanıscher Familie,
1m Dienste des alsers als Soldat un Staatsmann schon mehrfach
erprobt, stand damals der Schwelle der Vierziger. Er War eın
hochgebildeter Mann, der schon selıne frühe Jugend vornehmlich
dem Studium gew1ıdmet hatte und seitdem unaufhörlich der
Weiterbildung se1INes reichen Geistes arbeitete. Infolgedessen Wr

Von erstaunlicher Vielseitigkeit, beherrschte zahlreiche Sprachen,
verfügte über gründliche Juristische und theologische Kenntnisse
und War In der Philosophie nicht weniger bewandert als In der
Mathematik. Im Miıttelpunkt seiner Sstudien standen dıe alten Griechen,
deren Schriften ın Abschriften und Drucken überall für seine
umfangreiche, berühmte Bibliothek sammeln ieß Er Wäar der be-
wunderte Freund un hochgeehrte (3önner vieler Gelehrter. ein
Palast Venedig WAar der Schauplatz einer anmutigen, geistreichen
Geselligkeit, deren Mittelpunkt selbst 1n unSseZWUNgENeEr Liebens-
würdigkeit und Herablassung bildete. Und nıcht ANUur einNn Mäcen,
vielmehr selbst eın Schriftsteller , Ja eın Diehter Von Rang War
dieser hervorragende Mann. ber a 1 seıne künstlerische und WwI1ssen-
schaftliche Betätigung War doch NUur eın Krgebnis se1lıner Muße-
stunden. Der Junge Edelmann, der sich ıIn den Schlachten selnes
Kaisers ausgezeichnet hatte , WAar von diesem alsbald ıIn dıe Zahl
seiner äte aufgenommen und, als eben dıe Dreißig erreicht
hatte, auf den wichtigen diplomatischen Posten Venedig gestellt
worden. Venedig War immer noch eın Mittelpunkt der europäischen
Politik. Die kaiserlichen Belange ds SCSDCN französısche un
türkische, national-italienische und kurial-römische Machenschaften

verteidigen. Sso erlangte Mendoza eine Jeie und vielseitige poli-
tische Krfahrung. Besonders die beiden Hauptgegner Karls Va
Frankreich un dıe KurıIe, lernte gründ}ich kennen, und ist;

1) ber Mendoza vgel. arl Stahr, Don Diego Hurtado de Mendoza. Ab-
druck hne Ort un Jahr. Fesenmair, Don Diego Hurtado de Mendoza,
Münchener Schulprogramm 1882; Charles GrauxX 1n ‚„ Kssal Sur Jes Origines
du YWonds (Gree de L’Eseurial ** (Parıs 165£.; Adolfo de Castro
gibt In seinen Anmerkungen ZU Buscapie VONn Cervantes, Cadiz, elinen
kurzen Lebensabriß Mendozas (S.
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lehrreich beobachten, WI1e verschieden s1IC bewertet Hür die
Politik HKranz E rücksichtslos und gewalttätig un!: verschlagen
S1IC Wäal', hat Verständnis;: denn ann den Hürsten mensch-
ıch achten 1. In den Handlungen der Kurie sieht DUr
heimtückische Ränke und unedlen Schacher. Das kommt daher,
daß der WFarnese iıhm persönlıch wıderwärtig ıst. Paul FYarnese
£ann nıicht verleugnen, daß nıchtfürstlichen Blutes sıch
hoher Stellung aufgeschwungen hat Kr entbehrt der ruhigen Würde,
Ja dem Kalser gegenüber ist sSein Verhalten scheint es Men-
doza geradezu einN Schwanken zwıschen hündischer Furcht und
schamloser Frechheit Es ist klar, daß Mendoza mıiıt dieser namenlos
harten Verurteilung Pauls 111 die Kaiserhofe allerdings ber-
haupt beliebt Wal, höchst ungerecht War, daß ebensowenig die
Zwangslage, der sich der Papst als iıtalienischer Kleinfürst doch
eben oft befand WIe auch den großen Zug, dessen
Politik durchaus nıcht völlig entbehrte, nicht sah oder sehen wollte
Anderseits ıst der kel des hochgesinnten Mannes vVvon dem Macht-
hunger des kleinen Hofes, der sich vornehmlich auf diıe 1st lang-
röckıger Diplomaten stützte, VoNn der Verquickung VO  e Machtpolitik
Geschäftstüchtigkeit und geistlichem W esen DUr gyut verständ
ıch So groß DUn auch sSenıin Widerwille die Kurie War, Don
Diego 1eß sich adurch doch nıcht ifnnreißen, dıe Überlegenheit un
uhe des Staatsmanns, die (+ewandtheit des Diplomaten den kurialen
Gegnern gegenüber auch NUur Augenblick Z VErSESSCH Da
hingegen gab seinem Auftreten die Schärfe un die Wucht mıt
der allein oft dem verschlagenen Partner beizukommen War

Am Februar wurde Mendozas Bestallung ZU Trienter Konzıil
Kaiserhofe ausgefertigt. Der Kaiser begleitete ihre Absendung

durch eiIN Schreiben, dem den (+esandten N W1€S, sıch den
Konzilsort begeben und für raschen Aufbruch der kaiserlichen
Prälaten SOTSCNH, un das wahrscheinlich auch eiNe
fassende Instruktion ber die Polıtik die Karl Konzil verfolgt

POrque e] nacıdo 3 procedera COMO Mendoza der
Denkschrift den Verkauf Mailands dıe Farnese Vgl Kl Buscaple, 51
(dort angeführt AUS val Hıstoria de Carlos N den
iıch selbst nıcht einsehen konnte)

2 Vgl die Denkschrift Mendoza ı1E rücksichtslosen Worten
die Übergabe Mailands die Hände Pauls 111 wıderrät
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Z wıissen wünschte, enthielt Kıs lag ın der KRichtung der Konzils-
politik Karls Va daß die Kurie zunächst einma|l auf die CN-
wärtig ın Trient sich bildende Kirchenversammlung festgelegt wurde.
Anderseıts durfte och keiner wirklichen Betätigung des
Konzıils kommen, damıt der K alser nıcht irgendwıe den Protestanten
gegenüber vorzeıitig festgelegt wurde. ber die ausschlaggebende
Bedeutung, dıie arl der Reformatıion des geistliıchen Lebens un
der kirchlichen Sıtte beilegte , Wr Mendoza zumındest schon seıt
den Konzilstagen von 1543 völlig 1m Bilde Möglich ist C daß
das kaiserliche Schreiben diesen Gesichtspunkt noch einmal hervor-
hob Vielleicht ist es auch sehon auf dıe Art und Weıse, w1e der
Kaiser sıch die Beratungen der Konzilsväter denke, ın dem Sinne
eingegangen, daß INa  s sich doch auf eine Heranziıehung der Ketzer
einrichten mußte Kurz Vor se1l1ner Abreise ZU Konzil außerte sich
Don Diego nämlich 1n auffallender HKorm dem venetianischen Nuntius
della Casa, daß iINnAnNn Konzıl wenıg durch theologische Dispute,
viel aberd Verhandlungen, die auf praktische Verständigung Z

Die Absendung des Begleıtschreibens durech arl geht hervor AUS Epp. Y
. 7 D uch der Auf bruchsbefehl Mendoza erwähnt wird. Daß dıeses

Schreiben auch weıtere Anweisungen enthielt, möchte Nal  } ‚us dem Verhalten
Mendozas In Trient schlıeßen, welches durchaus Von großen einheitlichen Gesichts-
punkten geleıtet wird. Ks genügt nicht, diese einfach AUS Reminiszenzen
Mendozas ersten Trienter Aufenthalt, AUuS einem möglıchen, ber doch uch
nıcht bestätigten (jedankenaustausch mıt de Vega und ahnl 7ı erklären. Daß
dıie Überlieferung WUNS hinsıchtlich der Instruktion 1Tr Mendoza 9A22 1m Stich
läßt. braucht be1 der Spärlichkeit der kaıserlichen (Quellen nicht wunderzunehmen.
Kine 1Ur scheinbar dıe Wahrscheinlichkeit unseTeTr Annahme sprechende
Stelle ist jene 1M Brief Harneses VONnl Aprıl (N.-B. VIIL, 18, 12%0), In der

VON dem sichtlıchen Mangel an Instruktion bel Mendoza spricht. Hier handelt
sıch u  3 dıe Erventunalıtäten der Konzilseröffnung , auf die Mendoza freilıch

nıcht vorbereıtet se1ln mochte. Die kalser!]. Instruktion wird Ww1e meıst die kaiser]l.
Anweisungen erteilt wurden ın lakonischer Kürze Nur die nächstliegenden (je-
sichtspunkte enthalten naben : Festigung der Lage Konziıl, KEinwirkung uf den
Besuch des Konzıls durch kaiserliche Prälaten (diesen Punkt erwähnt Epp D,

12 che | Don Diego| dera tal calor allı prelatı dı Q1101 regn]1 che presto
81 giungeranno), vielleicht uch elınıge besondere Winke ber später wichtig werdende
Fragen: Reform , Beratungsmodus, Behandlung der Abgewichenen Voxn se1ıten
des Konzils. Letzteres legt dıe sonderbare Äußerung des Orators A den
Nuntius ın Venedig ahe 1M Text) Entwıckelten sıch ann ecue Fragen,
WI1e die der Eröffnung oder Verlegung, us der Lage Konzil, blıeb der
Geschicklichkeit des Orators überlassen, die rıchtige Lösung finden.
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richtet wären, erreichen würde, SANZ besonders Wenn INa  e} gelehrteFührer der Neugläubigen heranzöge !, Der Gedanke erscheint
bedeutsam , als daß der kaiserliche Orator iıhn wichtigerStelle hätte aussprechen dürfen, wenn DUr eın geistreicher Eın
all Von ım ZCWESCHN wäare Anderseits wird iNna  en ihn nıcht in seiner
praktischen Bedeutung hoch schätzen dürfen. Kıs War eiıne jenerAushilfen , denen dıie kaiserliche Diplomatie reich War, und
durch die S]1e sich StETIS Seitenwege neben der großen Hauptlinieihrer Politik offen hielt Im Februar, al> Granvella die Zurüstungen
ZU Konzil traf, mochte INnan immerhin noch den Plan, dıe Luthe-

ZU. Konzil heranzuziehen, erwägen. Jedenfalls konnte es N1IC.
schaden, der Gegenseite den Ernst der Konzilsaufgabe durch einen
gelegentlichen inweis aut eine solche Möglichkeit klarzumachen.
Vornehmlich 1n diesem Sınne mochte dem kaiserlichen (Gesandten
die Behandlung Jenes Gedankens anempfohlen worden SseIN.

Am März brach Don Diego ach 'Trient auf. ort wurde
Von den Legaten würdig empfangen, besonders aber der Kardinal
von Trient bezeigte dem kaiserlichen ÖOrator se1ıne Khrerbietung,indem ihn drei Meilen VOT der Stadt fejerlich einholte. Dieser
Kardinal, Christoph Madruzzo, Fürst und Bischof von Trient,schob sıch In gewI1sser Weise zwıschen die beiden gegnerischenParteien Konzil. Nıcht daß ırgendwie neutral nach beiden
Seiten vermiıttelt hätte. Nein, der deutsche Reichsfürst War gutkaiserlich , und wWenn se1ın hierarchischer Kıhrgeiz ıhn auch dann
und Wann kurialen Wünschen zugänglich machte, hätte darum
doch nıe ernstliche Belange selınes kaiserlichen Herrn preisgegeben.ber Wenn Mendoza der herbe Spanier War, der etzten Endes den
Gegner durch die Schärfe un Wucht selner (+edanken un Worte
nlederzwang, War Madruzzo der ebhafte Italiener, der mıt be
redter Zunge den Partner wenn nıcht überzeugen, doch
überreden versuchte. Dabei WAar aufbrausenden, freilich auch
leicht besänftigenden Temperaments. Eın türstlicher Stolz gyababer seinem erregbaren Gemüte den alt und dıe Würde Schon
1n jJungen Jahren War In den Besitz des Bistums von Trient
gelangt, mıiıt dem bald das Von Brixen vereinigte. Im Jahre 1544
War  A c éann ZU. Kardinalat erhoben worden und hatte sich erst

Vgl Buschbell, Kpp 11; loannes della Casa dıe Legaten, 1545März 2 Venedig.
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kürzlich, w1ıe WIr oben sahen, das Barett iın Rom geholt. Der se-
kretär Cervinos, AÄAntonio Massarelli, erzählt mehreren Stellen
seınes Tagebuches von der Pracht Se1INES Auftretens, dem Reichtum
und dem Aufwand, In dem als Hürst des Reiches lebte nıcht
ohne Mißbilligung. Tatsächlich verknüpifte den Bischof als Italiener
und als Glied des geistlichen Standes doch manch starkes and 1n
W esensart und Geistesrichtung mıt seinen römischen Gästen, und

Wäar Cr, der deutsche Reichsfürst miıt dem Temperament des Süd-
länders, ZUT Krgänzung und Unterstützung Mendozas iIm FanNZCN
recht geeignet.

Bald nachdem Don Diego iın Irient eingetroffen Warl, 26 März,
wurde Von den Legaten ZUTLC feierlichen Verlesung selıner Propo-
sition und Übergabe sEeINES Mandates als kaiserlicher Orator Konzil
empfangen In der Proposıition beschränkte sich 1m wesentlichen
auf eınen knappen Überblick ber die Vorgeschichte des Konzils, auf
die Entschuldigung se1nes Herrn, der persönlicher 'Teilnahme
leider verhindert Sel, auf die Entschuldigung weiterhin seiner des
(Gesandten un der kaiserlichen Prälaten verspäfteten Ankunft
und endlich auf dıe Erklärung, daß 10808 hler se1INeEes Kailsers
Statt stehe, 1M Dienste des allgemeinen Wohles und der heiligen
Religion, ZULT Förderung des allerheiligsten Konzils. Eın meılster-
hafter Zug dieser ın ruhlger, sachlicher Sprache einherschreitenden
Proposition Wr CS, daß ihr Vertfasser jede grundsätzliche Krörterung
ber Zweck un Ziel des Konzils vermied, aber klar die
Stellungnahme selnes kaiserlichen Herrn verstehen gab, ındem
er sich ausdrücklich auf alles, WAas i1m Jahre 1543 Trient VO  -

den kai_serlichen Vertretern gesprochen un gehandelt worden sel,
bezog, „ als jetz gegenwärtig nd wiederholt wäre‘“. Den
Legaten freilich konnte diese Anknüpfung der kaiserlichen Seıte

die rühere Versammlung nıcht sehr ıllkommen seln , zumal
1ın der VO Don Diego beliebten Worm, dıe alle Vorwürfe der Kurıe,
W1]e sıe 1m „ Tadelsbreve“ gerade das damalige Vorgehen der
Kaiserlichen erhoben wurde, einfiach ignorerte. Dabel Q1@e
sich ber dıe politische Spitze dieses Hinweises Sar nıcht recht klar;
s]ıe mußten sich vielmehr ersit VvVon Morone A4UuS Bologna die Akten

]) Das Mandat für Mendoza, 1545 Februar 2 9 Brüssel ; be] Ehses, Aecta,
287, 399 Ebenda, 208 99 selne Proposıtion (im der Comparitio

Dni de Mendoclia, D, März 1545
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Voxn 1543 schicken Jassen, ZU ersehen, mıt welcher Schärfe die
kajiserlichen Oratoren sich damals geäußert 1atten

Zum Schluß selner ede verlas Mendoza das kaiserliche Man-
dat, das sich 1n den rühmlichsten Ausdrücken für ihn bewegte
und ihm unumschränkte Vollmacht für dıie Konzilsyerhandlungen
verlieh.

(4+anz ohne Y sschenfall WAar dieser feierliche Akt Nıu  - freilich
nicht VOLT sich Der kaiserliche Gesandte, gewillt, keinerlei
Verstoß dıe W ürde se1lnes Herrn dulden un: entschlossen,
zugleich der noch ungesicherten un daher für päpstliche Fıgen-
mächtigkeiten günstigen Lage In Trient eine XE W1SSE Festigkeit 1MmM
Sınne der kaiserlichen Politik geben, hatte nach einem erstien,
privaten Besuch einen öffentlichen Kmpfang ersucht, be1 dem

Mandat und Proposition verlesen wollte. Monte un: Cervino, VO  \

Rom AUuSs ber die endgültigen Absichten des Vaters noch 1m
Unklaren gelassen, VOnNn Mignanello soweıt unterrichtet, daß S]Ee dıe
Unsicherheit der Lage Keichstag ohl kannten, konnten darauf
als auf einen hochoffiziellen Auftritt nıcht eingehen. Mendoza VeT-

merkte die Ablehnung se1INes Wunsches sehr übel, gab aber schließ-
ıch nach, alg die Legaten den vermiıttelnden Vorschlag machten,
Ss1e wollten iıh auf dem Vorsaal des Hauses des Kardinals ontfe
iın Gegenwart VON Prälaten und Edelleuten und bei weitgeöffneten
'TLüren anhören. So geschah es denn 26 März, übrigens In Ab-
wesenheıt VON Madruzzo, der damit, ohl gew1ß ın Übereinstimmung
mıt Mendaoza, nachdem ecs Zum ofüziellen Auftreten nıcht gekommen
War, die Vorläufigkeit dıeser ersten halbamtlichen comperı1t10 des
(+esandten dartun wollte Die Übergabe der schriftlichen Antwort
der Legaten, die S1e auf seine Bıtten schon folgenden Tage

cta 234, Corfiparitio oratorum Oaroli ‘7 Imperatoris 1543 Januar s
Trient, 300 und besonders Acta, 239D, rag1ıonamento Harvuto de ONSET.
di Granvela co] card Morono 1543 Januar 10, Trient, 3004 f.

2) Vgl dem Auftreten Mendozas und D März: Legaten Farnese,
März: 26. 3!  9 Irıent; beiı Buschbell, Epp. IS 94.
Comparitio Dnı Didacı de Mendozıia Massarellis Tagebuch März 25£1.,
bel Merkle, Diar. 1, 162 Ich ann nıcht finden , daß Massarellı hier alg
jJunger Nenling (vgl. Merkle, Dıar. E berichtet. Vielmehr hat er den
Juristisch-politischen Hintergrund, auf dem sıch der erste WYormalijenstreit zwıschen
Mendoza un den Leygaten abgespielt hat, recht ur erkannt. Druffels An-
merkung M D 29 1 bleibt.m. völlıg Becht bestehen.
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vollzogen wurde ebenso wıe die Überreichung seINES Mandats VO

Tage vorher auf seinen Wunsch März notariell beglaubigt.
Hierbei behielt es sich noch einmal VOor, gelegenerer Zeıt un

gelegenerem Orte, eiwa 1m Dom VO  F Arıent, ın öffentlicher
Feijerlichkeit qge1inen Antritt e1m Konzil vorzunehmen. Somuit

sich, SO Wweıt ohne Überspannung des Bogens möglich WAar, 1n
würdevoller W eıse als Vertreter des unüberwindlichen K alsers ein-

geführt.
Von einem üchtigen Aufenthalte des Orators W1e seinerzeıt 1m

Jahre 1543 Wr diesmal jedenfalls nıcht die Rede Und Wr

auch nıcht S daß Mendoza bloß rte blieb, eben da
se1n. Die Legaten meınten ZWar, dıe Anwesenheıt des Orators habe
lediglich den Zweck, den Kaiser VOL einer Wiederholung der Vor
würfe des „ Tadelsbreves“ schützen , wirklicher Tätigkeit
liege arl un! seinem Gesandten blutwenig Gewiß hatten sS1e mıft
ihrer Krwägung einem Teile und für den Augenblick recht
ber WAar schon der erste Schritt Mendozas 1n Yrient auf lange
Sicht berechnet DSEWESCH , richtete sich auch weiterhın au{
eıne regelrechte Begehung des Konzils ein. Als eım gemeinsamen,
Kirchenbesuch 1n der Osterwoche die Legaten ıhm den Sitzplatz,
den er beanspruchte, nıcht zugestehen wollten, ahm dıe Sache
1 Hinblick aut die künftigen Konzilsverhandlungen sehr erns
Hier nachgeben und dıe Anordnung der Legaten stil] hinnehmen,
hieß für ihn, die Herrschaft der Kuriıe ber das Konzil überhaupt
besiegeln. Ebensowenig durfte sich aber Zanz Aaus den Sıfzungen
der Synode herausdrängen oder, wenn erst seınen rechtmäßigen
DPlatz behauptete, daraus einen ewigen Klage- und Streitpunkt ent-

stehen lassen Deswegen rang mehrfach auf endgültige Rege-
lung dieser Rangfrage bei den Legaten, bıs schließlich doch wichtigere
Angelegenheiten seine Aufmerksamkeıit erforderten. ene Zeremonial-

1) Warum Mendoza dıe Antwort der Legaten, die TST für den März VOTLI-

gesehen Wäal, sıch plötzlich für den 277 ausbat, ist nicht ersehen.
Rücksichtsvoll War jedenfalls nicht. Am März sandte eıinen Bericht
den Kalser, VONn dem WITr eın Bruchstück veröffentlicht haben be1 Vıllanueva,
ıda literarıa 1 » Es bringt nıchts voxn den Vorgängen ın Trient.

2) Legaten aul 111 Aprıl IS; Trient. Epp.
Mendoza Granvella , Aprıl Z Trient. Villanueva IL, D

410.
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irage blieb vorläufig unausgetragen und sollte auch später nıcht
Bedeutung gelangen

Zu ernsthaften Machtprobe schien sıch dagegen um diıe-
selbe Zeıt die Angelegenheit der x> fs €  €  e ts her-
auszubilden Da hatte dıe Kurıe der unbedingten Ablehnung der
Massenprokuration entscheidenden Vorstoß gewagt nıcht ohne
KErfolg Denn die gesamte kaiserliche Diplomatie rückte Jetz VO  a}
'T’oledo ab? och war chies Zurückweichen der kaiserlichen Politik
LUr eiIiNe taktische Maßregel ; CiNne Berechtigung des päpstlichen
Verbots erkannte S16 Grunde nıcht ber War dıe Frage,
ob arl Gegenmaßregeln schreiten würde Mendoza 3 faßte
solche 1NS$ Auge qals ıhm zugeiragen wurde, daß dıe Kurie dıe
Stimmenmehrheit den Debatten des Konzils entscheiden lassen
wollte Schon wurden auch Kntsendungen italienischer Bischöfe Z
Konzil größerer Zahl gemeldet Da schlug Mendoza SsSCc1INeEM Herrn
VOr, dıe Bischöfe AQAus den kaiserlichen Landen solcher Zahl
verladen, daß in das Konzil damıt vollstopfen könne uch andere
Länder ZUS dabei Betracht deren Prälaten eCc1nN Gegengewicht

die kuriale Parteı bilden könnten ohne daß Namen -
nann hätte dabei vornehmlich auf Frankreich gerechnet
hat miıt dem SCHMEINSAME K onzilspolitik treiben, se1t Cr  €pY
3000088 wıeder das Bestreben der kaiserlichen keglerung WAäTr, oder
ob Frwägung der Schwierigkeiten die gerade auch
mächtige französische Gruppe Konzil der kaiserlichen Politik
bereiten konnte, mehr dıe Prälaten der kleinen katholischen
Staaten Portugal un Polen gedacht hat andere kamen aum

Frage möchte ich unentschieden lassen
Zur rechten eıt ausgeführt hätte dieser Vorschlag des kailser-

lichen (Gesandten der Synode großartıgen un ihrer Bedeu-
tung für dıe kaiserliche Politik mehı entsprechenden Verlauf geben
können, als S16 später tatsächlich ahm Für den Augenblick fre1l-
ıch wäare damıiıt eiN starker Akzent auf das Konzil gelegt worden.

ber dıe Kınzelheiten dleses Streites vgl Legaten Farnese, April Kpp. 2
Massarellis Tayebuch Aprıl D: Merkle, Dıar. 7 16(£:;;

Pallavieini A V, nde (oberflächlich) ; Sarpi A IT 13;
mı1 Verständnis 1r dıie tatsächlıche Bedeutung der Angelegenheit

Farnese an Santa Yiora Apnıl Trient N.-B 111
Mendoza arl Aprıl Vıllanueva 11 410

4) Mendoza arl Aprıl ebenda
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Daß arl aber auch später nıcht auf diıesen Vorschlag se1nes
Orators eingegangen 1st, ist eın Zeichen, daß dıe kirchenpolitische
Bedeutung des Konzils für dıe einzelnen Nationen un ihre Herr-
scher nı]ıe eigentlich recht bewertete , aber auch iın der rein poli
tischen Behandlung der Kirchenversammlung nıcht roß-
zügigkeıit besaß

Eıine wirkliche Tätigkeit des Konzıils konnte diesem Zeeıt-
punkte noch Sar nıcht ‘ ım Sinne des Kaijisers Se1IN. eın Interesse
sammelte sıch doch ohl schon damals auf die unmittelbare Vor
bereıtung des Protestantenkrieges. YHür das Konzil lıefen NUur dıe
nötıgsten Maßnahmen, W1e S1e früher eingeleitet aren, weıter. Die
ersten spaniıschen Prälaten machten sıch auf den Weg In der
neapolitischen Angelegenheit wurde dem kaiserlichen KEintgegen-
kommen das diegel aufgedrückt, indem diıe jer VO Vizekönig
Prokuratoren bestimmten Bischöfe, ın Begleitung des kaiserlichen
Botschafters , de Vega, selbst, Mıtte Maı VOor Paul auftraten un
erklärten, daß sS1e lediglich 1m ejigenen Namen nach Trient gingen
uch der Römische König, der Vor dem Nuntius In Worms Von

seinen Konzilswünschen dringlich gesprochen hatte, tat In der
Praxıs DUr den unumgänglıch notwendigen Schriutt: bestellte sıch
ıIn dem Stadthauptmann VO  > Trient un: dem Kanzler Madruzzos?3
eıne vorläufige Vertretung Konzil, dürftig genug! ber seın
Hauptinteresse Jag damals eben auch nıcht Konzil, sondern
ımmer noch der Krlangung einer Türkenzugshilfe durch die
Kurie. Um eıne solche erlangen, sandte diese Zeeıit noch
einen besonderen Boten, seinen Sekretär Marsupino, ach Kom,
der dort 1m Vereıin mıt uan de Vega die päpstliche Kammer be-
arbeiten sollte. Denn auch des Kaisers Hauptinteresse der Kurie
War eiIN finanzielles. Um das Konzıil sorgten sıch beide Hürsten
LUr Zeit niıcht sehr. Gerüchte, WI1e S1e umlıefen, daß die Lutheraner
für iıhre Abordnungen ZU Konzil schon eld ammelten Ver-

Depesche Pogg10s, Aprıl 14, Valladolıd. KDpP-., 87°
2) Santa Fiora die Legaten, Maı 16, KRom, Epp. 60, MT 10600

3) Die beıden Oratoren, FYFranz von Castelalto und Anton Voxn Queta, stelilten
sıch , un dıe Vorläufigkeit ıhrer 1ss1ıon recht betonen, A Aprıl den
Legaten 1n prıvatem Besuch ÖOr. (reeignetere Persönlichkeiten miıt einem formellen
Mandat wolle der König senden, WEeENN das Konzıl 1m Gange se1!

4 Legaten FWFarnese, Aprıl Epp
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mochten S1e sicher DUr wenıg bewegen. Von dieser Seite War

allerwenıgsten eıne vorzeitige Belebung des Konzils fürchten.
Vorübergehend aber schien Von Frankreich ein solcher Versuch

yemacht werden. Im Einvernehmen mıiıt dem FPapste versuchte
F'ranz IS den Kaiser 1m Zusammenhang mıiıt einer Mahnung ZU.  A

Ausführung der kirchlichen Sentenz den Könıg von Kngland
dafür gewinnen, daß das Konzil einem förmlichen Urteil

Heinrich ABR bevollmächtigt werden solle Dem Kaiser sollte
dadurch die Verpflichtung ZUr Vollstreckung dieses Spruches, die

schon Vor Jahren übernommen hatte, erleichtert werden Wır
w1ıssen nıchts Näheres ber das Schicksal dieses Vorschlages, als daß
arl das Memoıire, In dem ıhm Gabriel (Juzmann, der {ranzö-
sische Unterhändler, den Plan unterbreitete, umgehend nach W orms
ZUuU Granvella sandte. Jedenfalls ist diıeser Versuch, das Konzil ın SahZz
bestimmter , dem Kalser gefährlicher Richtung ZUTr Tätigkeit
bringen, überhaupt ernst gemeınt WAarTr, VOon der kaiserlichen
Politik ohne Schwierigkeiten unwirksam gemacht worden

Aus dem Schoße des Konzils selbst aber trat Jetz eiINn lebhafter
Drang ZUT Betätigung zutage. IM knüpfte sıich dıe rage der

ffn Diese hatte die Kurie, nachdem der in der
Indiktionsbulle festgesetzte Termin, der 15 März, SANS- und klang-
los vorbeigegangen War, alsbald VoN den Vorgängen auf dem
Reichstag abhängıg gemacht. Religionsverhandlungen ın W orms
sollten sofort die Eröfi'nupg ZULC olge haben Nachdem diese ((e-

emolre des Gabriel Guzman, Von arl (jranvella übersandt Aprıl
1545 Hs Abschr. Von rolf. Brandı. Nachdem eine Reihe politischer und the6-
logıscher (iründe für Karls Vorgehen SOS! Heinrich Von Kngland angeführt
worden ist, heißt dort Et aflın que VOeC plus de coleur de Justice
Mte declaıire SCra donne molen : ue Ö concılle , COMMMME chose de plus
grande important Seront traictees les choses d’Angleterre Juridiquement afın queE

pAr TOCUFEUTIS souffisament. instrulectz 11 COM PAare DOUFT donner
Talson de SOn sc1sme et tırannıes qu ıl A alectes L’eglıse et eontre les leaulx
minlstres d’icelle. Kt comparant et 1900) 81 cComparant est. manıfeste qu ıl SsSera CON-

damne. Kt adonques ledıt concille de Son pOovolr appellant le TAas QECU-
her et, mandant LOuUSs roys chrestiens qu 1ılz mectent execution leur SCchH-
NCEe

2) arl de Vega, Maı 1M.7 Hs Kegest Von rof. Brandı.
‚„ Jer Papst hat einen Mönch (+abriel (3uzman ihm geschickt, ıhn ZULI Aus-
führung der Sentenz England anzugehen ; derselbe wurde dahin beschieden,
VOT em Se1 das Konzil betreiben, das dulde keinen Aufschub.“
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fahr beseitigt Wart, konnte na Nnu doch keineswegs sofort KEr-
öffnung enken. Abgesehen von der geringen Zahl der anwesenden
Prälaten, die den Legaten zunächst eın ernstliches Hındernis des
Konzilsbeginns se1n schien, galt CSy noch ZENAUCT die kaiserlichen
Absıichten erkunden. Darum hatten sich die Legaten schon nde
März Mignanello gewandt, un dieser hatte sofort geantwortet,
daß den Aufschub der Kröffnung bis ZU.  - Ankunft des Kailsers
1n Worms, ]a vielleicht bis ZU. Abschied dieses Reichstags für
geboten halte Ihm kam damals alles darauf A daß das Ver-
trauensverhältnis zwischen Kaiser und Papst ın vollem Umfang
hergestellt werde. Da durite eın voreiliger Schritt der Kurıe störend
dazwischenfahren

Ehe diese wohlbedachte Krörterung Mignanellos eintrafi, hatten
aber dıe Legaten schon ihren Entschluß gefaßt. Die Beobachtungen,
die S1e im Verkehr mıt den Kaiserlichen in Trient gemacht hatten,
die Mitteilungen, die S1e über die Proposition, über Ferdinands
und Granvellas Auftreten erhielten, hatten GS1@e In ihrer alten unf-
fassung VO  z} der kaiserlichen Politik bestärkt, daß S1e in ihr
1Ur mehr das Streben sahen, den Hl Vater allem Möglichen

verpflichten, ohne sıch selbst die Hände bınden, J@ obendreın
noch als der tätıge Eiferer, der eigentlich treibende Geist Konzil

erscheinen, während 1m Grunde Sal eın Interesse daran
habe Gegen eine solche, für den Papst außerst gefährliche Politik,
gab 6S NUr eın wirksames Mıttel: sofortige Konzilseröffnung Die
von kaiserlicher Sseite beliebten Vorwürfe dıe Saumselig-
keit der Kurie dann nıcht mehr begründen; -

liebsame Überraschungen, die der NECUE Reichsabschied wıeder
bringen konnte, Wr 11a  P gedeckt; VOTr allem ahm miıt der Konzils-
eröffnung 1m gegenwärtigen Augenblick dıe Kurie endlich atsäch-
iıch die Zügel 1n der religiösen rage in dıe and Freilich blieb
die große Gefahr , dıe ein Universalkonzil durch dıe Vereinigung
VOnNn Prälaten, Doktoren un (+Eesandten für den Stuhl StTeis
bilden mußte, bestehen ; aber auch gerade diese 1m W esen des all-
gemeınen Konzils selbst schlummernden Schwierigkeiten schienen

l) Legaten Farnese, März EKpp. Z
2) Mignauello die Legaten, Aprıl CL und Epp. 21 26AB 41

47 VIIL, al
Legaten Paul IIL,, Apnrıl 18, Trient. Enpp 29 A
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leichtesten überwunden werden, WenNnn MNa  D rasche Arbeit machte.
Ks War klare, entschlıeden kurijale Politik, die die Legaten mıt ıhrem
Drängen auf EKröffnung trieben. Und auch Mignanellos Kınwendungen
konnten s]1e daran nıcht irre machen.

Am Kaiserhofe scheıint INa dıesem tatkräftigen Streben der
Legaten nıcht die genügende Beachtung geschenkt haben In
der Forderung des Kınvernehmens, der „Confidenzia“ zwıschen
den beiden Häuptern der Christenheit erschöpften sich nach wıe
VOL die kaiserlichen W ünsche. Auch Mendoza entschieden
eıine Anweisung für spontane KEröffnungsversuche Konzil selbst
rfaßte freilich auch selbst nıcht den Umschwung, der sich bel den
Legaten hinsichtlich der Kröffnungsfrage vollzog. Die Kaijiserlichen
mochten der Unterwürfigkeit der Kuriıe schon sicher sein , alg
daß sS]1e mıiıt selbständigen Schritten Konzil VO dieser Seıite
rechneten 2 . anderseıts mussen dıe Legaten ihre Pläne ausgezeichnet
geheim gehalten haben

Ihre entschiedene Sprache verfehlte ın Rom ihres Eindruckes
nıcht. Sofort 1ın der Krwiderung aufihre Ausführungen VOoO 18 April
teılte ıhnen der Kardinalkämmerer Von Santa Fiora den Entschluß
des Papstes mıt, daß das Konzil 1m KEinklang mıt ihren W ünschen
ohne Aufschub und ZW ar Kreuzesfeste , dem Ma1ı, eröffnet
werden aoljle Durch das Konsistorium VO D7 April wurde dieser
Tag bestätigt, allerdings immer och vorbehaltlich der Verschiebung
des Datums durch die Legaten. Und a 1s gleichen D Aprıl jene
dringend ZUI Aufschub mahnende Depesche Mignanellos, VO  - den
Legaten ohne Stellungnahme nach Rom weitergesandt, be] Paul 111
eintraf, beließ doch be] dem Konsistoriumsbeschluß Man
fühlt AUS Santa Kioras Schreiben dıe ernsten Bedenken der Kurie
heraus, aber die Kühnheit der Legaten rıß S1e fort Der Dieg einer
selbständigen, römıschen Konzilspolitik schien erfochten.

Da frat 1mM etzten Augenblick der entscheidende Umschwung
eın , und ZWar durch das Kingreifen Alessandro Farneses.

Farnese x& Santa Fıora , Aprıl 26, Trient. IN VAiL, 1 LO Der
Kardinalkanzler hat hler gewiß richtig yesehen

Vgl noch Druffel IL, unten: (Karl) durite als gew1ß
nehmen, daß der Papst VvVorT der persönlichen Begegnung des Nepoten mıt ıhm
N1C. versuchen werde miıt dem Konzil fortzufahren.

Santa Yıora diıe Legaten, April Kpp. M  H3
Santa Kiora die Legaten, Aprıl 277 Epp 29 A 63/64
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Der alte aps hatte sich endlich entschlossen, des Kaisers drin genhen
Wunsch erfüllen und seinen Enkel als Legaten den Reichs-
tag Z schicken. AÄAm Aprıl Wr Alessandro Von Rom auf-
gebrochen , 25 kam in Irient ort hielt sich auf
Wunsch der kaiserlichen Reichstagskommissare einıge Tage auf,
amtlich hıeß CS, das Ansehen des Konzıils stärken, tatsäch-
ich wollte INa  ) ıhn nıcht Vor arl selbst 1n den Mauern VoNn

W orms haben Dieser Aufenthalt des Kardinals wurde Nu  } VOoONn

Wiıchtigkeit für den Konzilsverlauf.
Farnese War durchaus nıcht einverstanden miıt der Wendung,

die die Konzilsangelegenheit während seiner Abwesenheiıt Voxn Rom
e hatte Er besprach sich zunächst mıt seinem Vertrauten
Cervino, und iın dieser Unterredung VO April früh wurde schon
dıe (>190% Lösung der Kröffnungsfrage gefunden. Sie wurden einıg,
daß der Kardınal den Kröffnungsbeschluß dem Kaiser als feststehende
Tatsache mitteilen sollte, jedoch indem zugleich ausspräche, daß
man se1ner Verwirklichung nıcht schreiten wolle , ohne dem
Kaiser davon Kunde gegeben haben. SO würde dieser, meınten
s1e, keinen Anlaß haben, sich übergangen fühlen, ohne daß na  }

doch den schritt Voxn seinem (Autfinden abhängig gemacht hätte
KEs War klar, daß das Reden VOoNn dem feststehenden röffnungs-
beschluß Nur mehr diplomatische Phrase WAar. Der Nepot hatte den
alten Gegner der kaiserlichen Politik davon überzeugt, daß v1e.  1-
leicht bedeutsame Kintwicklungen in W orms erwarten selen,
denen In  - nicht vorgreiıfen dürfe

Am selben Tage och verhandelte Alessandro mıiıt Mendoza,
bei er ihm hinsichtlich der Konzilseröffnung miıt unmittelbaren Fragen
aut den eib rückte. och Mendoza, der dafür keine Sonder-
anweısungen haben mochte, wiıich geschickt Au  N Am folgenden JTage
wurde gelegentlich elıner Zusammenkunft Farneses, der Legaten,
Mendozas un Madruzzos EWl wiıieder die wichtige Angelegenheit
des Tages berührt un dabei Don Diego un der Fürstbischof VvVon

der Regelung der Kröffnungsfrage 1m Sinne Harneses unterrichtet,
nıcht ohne daß 19852  w} ihre Meinungsäußerung erbat. Die beiden
Männer zögerten natürlich keinen Augenblick, den Plan Farneses

unterstützen. Die Mitteilung der Kröffnungsabsicht den
Kaiser, erklärte Mendoza, ge1 eiInNn außerst dankenswertes Beginnen,
Man solle J2 nicht anders vorgehen. So Wr der für das Einver-

Zeitschr. T P  —G, Y N. VII
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nehmen zwischen aps und Kaılser Konzil einzıg möglıche
Weg beschritten , freilich damıt auch eın wesentlicher Krfolg der
kaliserlichen Parteı CrFUNSCH, und dies nıicht durch die kaiserlichen
Vertreter Konzil, sondern durch den päpstlichen Nepoten. w{0
WI1eSs das eigene Interesse die Kurıie, das Haus FKarnese auf das
Wohlwollen des Kailsers

Der päpstliche Eröffnungsbefehl VO 2 der Aprıl
MOTZCNS, A Alessandro Harnese schon völlig reisefertig War, e1IN-
traf, War dadurch überholt. Die Legaten machten VO  a} der oll-
macht, unter Umständen anderen Entscheid treffen, Gebrauch ;
sS1e gaben zunächst NUur dem kaiserlichen (+esandten 1n Gegenwart
Farneses un Madruzzos Kenntnis VOon einem ZaNZz allgemeın g..
haltenen Befehl des Papstes ZUC Kröffnung , der Tag un: Stunde
völlig 1Nns Belieben der Präsidenten stellte

Mendoza WAar jetzt auf die Gefahr, dıe ın der Kröffnungsfrage:
VO'  } seıten der Kurie drohte, aufmerksam geworden. Yür den Augen-
blick WAar S1@e J2 beseitigt, aber S1e konnte wieder auftauchen. Da-
her ußerte och April den Legaten: INa  a} solle warten,

(uellen für die Begebenheıten In Trient VOIN bis sıind : Zwel
Briefe Farneses Santa Fiora, April N.-B. VIIL, Nr. 17 und 1 laut
Rückenvermerk abgesandt, wahrscheinlich ann Nr. desgl. Eın Brief ler
Legaten Santa Kiora, Aprıl 2  9 Epp. 6 und die Tagebuchaufzeich-
NUunSch Massarellıs, Merkle, Dıar., S 179ff. Massarellis Darstellung ist aus den
Briıefen wesentlich berichtigen, dıent ber anderseıts ZUTC Klärung des dort
Berichteten Dann ergıbt sich folgendes ıld Am früh Unterredung zwıschen
Farnese und Cervino, Brief Warneses, 17, Massarellıs Aufzeichnung (summo
mane); Aufsetzen des Briefs, NS Er gründet seline Ausführungen
über die Eröffnung besonders auf den Rat Cervinos. Von eliner Unterredung miıt
Mendoza weiß och nıchts; das NS Ml 123 erwähnte kurze Gespräch
ber die Prokuratorenfrage wird be1ı der Kinholung des Nepoten stattgefunden
haben. Um wichtiger, alg der Brief 17 schon die Regelüng der Eröffnungs-
irage, W16 816  — später durchgeführt wurde, völlıg enthält; Unterredung mıt.
Mendoza, mıt andeutenden Fragen des Nepoten ber die Eröffnung NUur 1n N.-B.,
HT Diese Verhandlung mu ß ach der Anfertigung des Briefes gra
gefunden haben, da iıhr e1ın besonderer, kurzer Brief gewidmet wird AÄAm A prıl
die Unterredung der TEL Kurılalen miıt den 7Wwel Kaiserlichen : ur ın Massarellis
Aufzeichnung. Die Von ıhm 1m unbestimmten Imperfektum aufgeführte Meinungs-
aäußerung Mendozas dürfte besten hiıerhin passen, zumal die Legaten selbst
schreıben, daß Mendozas und Madruzzos Zustimmung ihren Entschluß sehr C
festigt habe (Epp., 60, 201.); Am Pr1 firüh die wohlabgezirkelte-
Miıtteilung des „ Kröffnungsbefehls“‘ Mendaoza, Epp., 61,
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bıs dıe Prälaten AauUuSs Spanıen, Frankreich und den anderen Reichen
da Der Versuch den Zeitpunkt der Kröfinung amı SanZ
dem Kaıser dıe and spielen , war sechr durchsichtig. Die

Legaten schrieben sogleich FWarnese, daß ] nıcht auf ähnliche
Winke Kaiserhofe eingehen mMOSC Gleichzeitig berichtete Don
1eg0 SCINCH Herrn > Daß dieser Depesche e1iNe zutreffende
Darstellung der Absichten und Ziele Harneses gab bestätigt uUunNns

des Kailsers Brief An VvVon nde Maı, der dieses hervorhebt 3

Kınen iınteressanten Meinungsaustausch zwischen Mendoza und
Cerviını AUS diesen Taven überliefert 13808 ein Schreiben des Legaten

den Kardinalkämmerer Vvon anfta Kiora Danach hat Mendoza
durch den Bischof VonNn La Cava, der iıhm damals ahe gestanden
haben muß unter liebenswürdigen Erklärungen nochmals dıe Be-

deutung des gegenwärtigen Augenblickes für dıe päpstliche Politik
dargelegt Jetzt endlich der Papst vollen Anschluß l den
Kaiser finden Dabei verschmähte nıcht, den bedeutenden
Gegner Cc1iHN - umwerben, damıiıt die Sache kaiserlicher
Majestät VOoORn Jetz ab ernstlich unferstiuftize. Cervino antwortete ıhm
durch den gleichen Miıttelsmann schneidig, vollem , kurialem
Selbstbewußtseiın, indem alle Verantwortung für die Schwier1g-
keiten der etzten Jahre VvVoxn SsSe1INECIN Herrn auf arl abwälzte
un: Jetz dıie aufrichtige Teilnahme des Kalsers freıen Konzil
forderte ber auch 1eß An persönlicher Liebenswürdigkeit
nıcht fehlen

Die Lage wWar für CIN1SC Zeıt entspannt AÄAm Maı Z1DS Mendoza
nach Venedig, wWIie sagte, Ordnung häuslicher Angelegenheıten,
und dıe Sıgnor1a ber die kaiserlichen Unterhandlungen mıt
den Türken beruhigen 6 rst Maı kehrte ach Trnent
zurück (Fortsetzung folgt.)

Epp 66
Massarellı Iar Aprıl Dr expeditum Didaco

senden dıe Legaten Briefe ZAU Verallo Beıl Merkle Diıiar 1581
aurenbrecher 03 * Karl V Mendoza Maı (30) Bel

Maur mı1ıt falschem Datum da nach Warneses Abreise Von Worms
Cervini Santa Fiora, Maı Epp
Vgl Kpp 71* und Epp 51 A ber den Charakter der Cervinoschen

Außerungen vgl Schluß den Kxkurs 111
Legaten Santa Yiıora Maı 4/5 KEpp 51 AB 81

15*


